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Halle, den 14. Februar.
„Der Selbſtmord ein Zeichen der Zeit.“

eb Dieſes Thema wurde Dienſtag Abend im
Bürgerverein „Vorwärts“ zu Berlin unter dem Vorſitz
des Stadtverordneten Pretzel vom P. Burckhardt vor
zahlreichen Zuhörern behandelt.

Aus einem ſo ernſten Ereigniß, wie es die Schreckens
botſchaften ans Mayerling meldeten (ſo etwa der Vortra-
gende), nehmen königstreue Männer Anlaß, über die Zeichen
der Hat und über Mittel und Wege nachzudenken, wie esim Völker- und Menſchenleben teſſer werden kann. Daß

der Selbſtmord ſeine Opfer nicht nur aus Armuth und
Elend holt, ſondern ſelbſt vor dem Purpur nicht zurück
ſchreckt, beweiſt, daß ſeine Ueberhandnahme keineswegs auf
ſozialen Uebelſtänden, ſondern vielmehr auf dem niederen
Stande des ſittlichen Bewußtſeins beruht. Die verkehrten,
im Leben und in der Preſſe auftretenden Anſichten zwingen
auch den Geiſtlichen dazu, ſie öffentlich zu bekämpfen, ohne
Rückſicht darauf, ob dies „opportun“ ſei oder nicht. Redner
greift nun ans den Erzenguiſſen der Preſſe einen unge-
heuerlichen Artikel der „Volkszeitung“ heraus, in welchem
der Selbſtmord verherrlicht wird. „Dieſer ſei keine Schande
und kein Verbrechen, ſondern werde unur ſo von der ſoöge-
nannten chriſtlichen Geſittung bezeichnet. Sie ſehen, man
freut ſich ſogar dieſes Falles, um dem verhaßten Chriſten-
thum eins zu verſetzen. Gewiß ſind die Menſchen, die in
Geiſtesumnachtung den Selbſtmord begehen, tief zu be-
dauern, aber ſonſt iſt er doch nicht das „Zeichen eines
heldenhaſten Gemüths, einer tiefen Auffaſſung des Lebens,
eines Freiſeins von Eitelkeit und Selbſtüberhebung“, ſon-
dern der Ausfluß der Furcht vor den Folgen eines unſitt
lichen Lebens. Wenn das Blatt ſagt: „der Selbſtmörder
habe ſein Andenken verklärt“, ſo hört doch alles auf! Das
iſt eine Umſtürzung aller ſittlichen Begriffe, ein Fauſtſchlag
gegen alles, was die Bibel lehrt, gegen alles, was bei an
ſtändigen Menſchen gilt. Mit ſolchen und anderen Tiraden
will dieſe Preſſe die letzten Wurzelu und Reſte der chriſt
lichen Weltanſchannng aus dem Volksherzen reißen, um
dann das ganz Volk zur Verzweiflung und zum Selbſt-
mord zu treiben. Die traurigſte Verirrung aller ſittlichen
Begriffe liegt aber in der Behauptung, „daß der Selbſt-
mord ein Vorrecht bevorzugter Geiſter ſei“. Dem gegen-
über kann kein Vaterlandsfreund, kein Vertreter der Kirche
ruhig bleiben. Wo es ſich um die Abwehr ſolcher Ge-
müthsvergiftung handelt, hört aller Opportunismus auf.
Hätte die Kirche jederzeit die Dinge immer beim rechten
Namen genannt, wir wären nicht ſo weit zurückgekommen. Wie
tief aber das Gift der unſittlichen Anſchauung über den
Selbſtmord ſchon in die Volksſeele eingedrungen iſt, be
weiſt Redner mit Beiſpielen aus dem Leben: Ein ur-
ſprünglich frommes Mädchen war durch einen jungen
Mann, den ſie aufrichtig liebte, etwas in die Vergnügnngs-
ſucht hineingerathen, ohne indeß ihre Ehre preiszugeben.
Als ſie dann von ihrem Bräutigam verlaſſen und ſpäter
ſogar verhöhnt wurde, nahm ſie ſich das ſo zu Herzen,
daß ſie in Weißenſee in den Tod ging. Ein 16jähriger
Gymnaſiaſt, Sohn einer reichen Familie, erſchießt ſich,
„weil er vom Leben nichts mehr zu erwarten hat“, und
beſtimmt, daß der Geiſtliche an ſeinem Grabe über den
Text ſprechen ſoll: „Jch habe genoſſen das irdiſche Glück;
ich habe gelebt und geliebet.“ Die Wittwe eines zuſtande nur etwa 1180 Millionen Mark betragen.

Poito S a

Halle, Freitag, 15. Februar 1889.

Selbſtmwörders, eine äußerlich chriſtliche Frau, erklärte dem
Geiſtlichen ganz rnhig: „Wenn wir nicht in guten Ver
hältniſſen wären, da hätte mein Mann mich und die
Kinder mitgenommen.“ 9 So erſchreckend iſt der Um
ang der Verirrung der ſittlichen Anſchauungen in unſerem

lke, dank einer unchriſtlichen Preſſe. Jn den letzten
5 Jahren wurden in den europäiſchen Kulturſtaaten 30000
Selbſtmorde begangen. Jm Monat Jannar ſind in Ber
lin mehr Selbſtmorde begangen als in dem viermal ſo
großen London.

Die Urſache der Ueberhandnahme des Selbſtwordes
iſt in den religiöſen Mißſtänden, in der Herrſchaft des
Unglaubens, in dem Mangel an Gottvertrauen und
in dem Zweifel an einem Fortlebender Seele zu
ſuchen. Der nicht aus Geiſtesumnochtung entſtehende
Selbſtmord iſt die größte Feigheit, eine unehrenhafte
ſchandbare Handlung, entſprungen aus der Furcht vor dem
Weiterleben. Es wäre ein neuer Schritt dem Abgrunde
des allgemeinen Sittenverfalles zu, wenn die Kirche ſo
„tolerant“ würde, die Leichen der Selbſtmörder zu be-
gleiten. Es iſt hohe Zeit, Front zu machen gegen die
unſittlichen Auſchauungen, gegen die Sünde und die Ver-
irrungen. Wir müſſſen, jeder in ſeinem Kreiſe, in jeder Ge
ſellſchaft, in Haus und Familie, in Kirche und Preſſedaran arbeiten, daß die Volksſeele wieder anufwacht, daß

das Volk die Gefahr der laxen Anſchauungen erkennt und
von der loſen Speiſe der ſchlechten Blätter angeekelt wird.

Das Unglück, welches das benachbarte Kaiſerhaus
betroffen hat, muß uns anregen, uns um ſo feſter um
unſer Kaiſerhaus zu ſchaaren. Möge es unſerem Kaiſer-
lichen Herrn gelingen, das Volk wieder hinaufzuführen
zu einer edlen, wahrhaftigen, ſittlichen Lebensanſchaunng,
(Lebhafter Beifall.)

Die bisherigen Ergebniſſe der Berathung
der Altersverſichernugsvorlage

I

Wichtige Aenderungen an der Vorlage ſind getroffen bezüg-
lich der Anſbringung der Mittel. Zwar wurde ein Antrag auf
Streichung des Reichszuſchuſſes abgelehnt, ebenſo aber auch der
Antrag den Reichszuſchuß nach Maßgabe des Deckungsverfah
rens ſofort zu ſeiner dauernden durchſchnittlichen Höhe, nämlich
zu etwa 50 Millionen Mark jährlich, zu berechnen. Dagegen iſt
der Reichszuſchuß inſofern feſter als nach der Vorlage begrenzt,
als er nicht wie nach dieſer genau ein Drittel des jährlichen
Bedürſuiſſes betragen ſoll, ſondern als zu jeder zu zahlenden
Rente ein feſter Reichszuſchuß, welcher nach der Zahl der Bei-
tragsjahre von 36 bis zu 80 Mk. jährlich ſteigt, gewährt wird.
Es wird hierdurch einmal eine größere Beſtändigkeit des Reichs
beitrags erreicht, namentlich aber eine durchaus gleiche Ver
theilung deſſelben auf alle Theile des Reichs, während nach der
RNegierungsvorlag', nach welcher der Reichszuſchuß jedesmal ein
Drittel der einzelnen Rente darſtellte, dem geringer Gelohnten
weniger, dem höher Gelohnten mehr vom Reiche gewährt
wurde. Außerdem aber iſt bezüglich der Aufbringung der Bei-
träge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer an die Stell des
Prämienverfahrens der Regierungsvorlage das ſog. Kapital-
deckungsverfahren geſetzt worden. Nach jenem wird von vorn

erein durch im Allgemeinen ſich gleich bleibende Beiträge der
derth aller Renten, einſchließlich der im Laufe der Jahre ein

tretenden Steigerung derſelben, aufgebracht, welche die einzelnen
Verſicherten bei ihrer etwaigen Jnvalidität dermaleinſt voraus-
ſichtlich zu beanſpruchen haben, während nach dem letzteren der
Kapitalwerth nur derjenigen Renten für gewiſſe Perioden (nach
dem Beſchluſſe der Kommiſſion erſtmalig für eine Periode von
10 Jahren, ſpäter von je 5 Jahren), aufgebracht wird, welche
in dieſen Perioden erwachſen. Das erſtere Verfahren i das
verſicherungstechniſch an ſich richtigere, hat jedoch zur Folge,
daß ſehr beträchtliche Kapitalien, im Beharrungszuſtande 2314
Millionen Mark, angeſammelt werden, während nach dem letz-
ten Verfahren die angeſammelten Kapitalien im u

aneben deuteten Grund verzeichneten.
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aber bringt jenes Verfahren, da nach ihm die Beiträge im Alk
gemeinen dauernd gleich bleiben ſollen und die Renken danugch
berechnet ſind, daß dieſe gleichmäßigen Beiträge auch regelmäßig
eingehen, eine ſehr verwickelte Rückrechnung der von den einzel-
nen Verſicherten etwa nicht eingegangenen Beiträge mit Zins
und Zinſeszins und eine entſprechende Kürzung der Renten derſelben mit ſich welche nicht nur große Weitläufigkeiten, ſondern.

was noch wichtiger, erhebliche Unzufriedenheit veranlaſſen
würde. Nach dem Kapitaldeckungsverfahren tritt von Periode
zu Periode bis zur Erreichung des r r ohne
hin eine Steigerung der Beiträge ein, und es kann daher wegen
der etwa eingebüßten Zinſen und Zinſeszinſen bei Gelegenheitder Kenbeimeſſung der Beiträge für die nächſte Periode ein
Ausgleich getroffen, die zu zahlende Reute aber von vornherein
nach Maßgabe der wirklich gezahlten Beiträge, einerlei wann
dieſelben gezahlt ſind, alſo ohne Rückrechnung der entgangenen
Sueg, berechnet werden. Dieſe allmähliche Steigerung der
Beiträge wird es auch ermöglichen, betreffs der Uebergangszeit
günſtigere Bedingungen für die Jnvaliden zu ſchaffen, als es
nach der Regierungsvorlage möglich iſt. da, wenn ſchon wäh-
rend der erſten Periode etwas höhere Beiträge gehoben werden,
als an ſich erforderlich ſein würden, dadurch die für jene Zwecke
erforderlichen Summen ſich beſchaffen laſſen, ohne daß doch die
Beitrage höher ſein werden, als für die zweite und folgenden
Perioden. Es hält ſomit das beſchloſſene Verfahren die Mitte
zwiſchen der Regierungsverlage und dem Umlageverfahren,
welches insbeſondere von den Vertretern der Großinduſtrie leb
baft befürwortet iſt und auch in der Kommiſſion verſchiedene
eifrige Vertheidiger fand, jedoch ſchließlich nur wenige Stimmen
auf ſich vereinigte. Uebrigens iſt nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion neben der Anſammlung des Deckungskapitals auch
noch für Anſammlung eines Reſervefonds Sorge geiro en.

(Schluß folgt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Auch die Konſ. Korr. iſt der von uns zuerſt gegen

Herrn v. Hartmann geltend gemachten Anſicht, daß die
konſervative Partei feſt genug gefügt ſei, um allen Ver
ſuchen, Zwiſtigkeiten zu erzeugen, Widerſtand zu leiſten.
Auch ſie weiſt r den Fortbeſtand des Kartells hin.
Wo ſoll denn nun der „tiefe Gegenſatz“ zwiſchen Alt und
Neukonſervatismus ſein

„Herr v. Hartmann ſindet ihn auf religi,ös-kirchlichem
Gebiet, und dieſer Mißgriff ſeines iſt noch ärger als
der erſte. Für die ganze konſervative Partei bilden das Be
kenntniß zum poſitiven Chriſtenthum und zum kraftvollen per-
ſönlichen Königthum die Eckpfeiler ihres Programms, und es
iſt ebenſo thöricht anzunehmen, daß ſie den einen, wie daß ſie
den anderen preisgeben oder anbröckeln laſſen wird. Sie würde
dann aufhören, die bisherige konfervative Partei zu ſein, and
wir kennen keinen ihrer Führer, der einer ſolchen Deſertion die
Fahne vorantragen würde. Die konſervative Partei will die
Arbeit der Kirche beleben und ſtärken: Einige in ihr halten
eine weſentliche Umgeſtaltung des Verhältniſſes der Kirche zum
Staate für unerläßlich zu dieſem Zweck, Andere ſtehen einer
ſolchen Entwickelung mit ſchweren Bedenken gegenüber. Die
richtige Grenze für die Autorität des Staates und
die Autorität der Kirche, die wir beide hochhalten, feſt
zuſtellen, das iſt alſo kurz geſagt das Problem, welches
innerhalb der konſervativen Partei bis jetzt noch nicht zu vollem
Einverſtändniß herausgearbeitet iſt. Aber bei denen, die in
unſerer von Meinungen zerklüfteten und die Gefahr jeder
ung Entwickelung verdoppelnden Zeit unbedingt an dem

degulator der Staatsgewalt feſthalten wollen, Gleichgiltigkeit
gegen die Lebens- und Segenskräfte, die wir von der Kirche
und ihren gläubigen Geiſtlichen für unſer Volksleben erwarten,
vorausſetzen, das heißt ihren Standpunkt völlig verkennen

Finige Blätter legen die Nichtwiederwahl des Herrn
von Hammerſtein in den Vorſtand der konſervativen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes, worüber uns zuerſt ein
nur die Thatſache meldendes Telegramm zuging, falſch aus.
Wir ſagten geſtern in der 1. Ausgabe, daß Herr von
Hammerſtein ſich freie Hand als Redakteur der Kreuzztg.
wahren wolle. Es wäre billig, wenn die betr. Blätter,
welche unſer Telegramm gaben, auch den von uns ange
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Moden und Trachten.
Von

Robert Prölß.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Was die Ausbreitung der Mode uoch beſonders be-
günſtigt, iſt das Beſtreben, hinter den Andern nicht zurück-
zubleiben, es ihnen, wenigſtens dem Scheine nach, mög-
lichſt gleichzuthun, ja ſie wohl gar zu übertreffen. Aus
ſchweifend wird jede Mode, wenn der Trieb, aufzufallen,
den, zu gefallen, darin überwiegt. Letzteres, ſo wie jenerWunſt, es Anderen gleichzuthun, bewirkt, daß ſelbſt das,

gegen was man ſich anfangs geſträubt, was man anfangs
häßlich und abgeſchmackt gefunden, Mode wird und ge
fällt. Selbſt diejenigen, welche ſich vornehmen, ſich dem
Modegeiſt nicht zu unterwerfen, werden ſchließlich, umnicht ſelbſt aufgeben oder wohl gar lächerlich zu wer-

den, gezwungen, der Mode in einem beſtimmten Grade
und Umfange zu folgen. Die Mode iſt ein Tyrann. Sie
fordert nicht nur unbedingten Gehorſam, ſondern legt
ihren Anhängern auch nicht ſelten die größten Opfer,
Entbehrungen und Qualen auf. Man bedenke nur das
Opfer an Zeit und Geduld, welches ſo oft ein einziger
Anzug, ein einziger Haarputz, wie vielmehr ein fünfmaliger
täglicher Wechſel der Toilette bedingt; welche Opfer an
Geſundheit der Schnürbruſt und der Schminke gebracht
worden ſind und noch täglich gebracht werden! Zu wel
chen Unbequemlichkeiten wurden nicht im vorigen Jahr-
hundert die Damen durch ihren hohen Haarpuh gezwungen,
der ſie verurtheilte, gebückt im Wagen zu ſitzen oder wohl
ar den Kopf zum Wagenfenſter hinauszuſtecken! Wie

mögen die Herren unter ihren Allongenperücken geſchwitzt
haben! Welche Qualen ertragen nicht ſelten die Frauen,

um ihren Fuß ſo klein wie möglich erſcheinen zu laſſen und
welchen Unbequemlichkeiten wurden Herren und Damen
durch die zeitweilig herrſchenden anliegenden Kleidermoden
unterworfen. Man erzählt von einem Duec de Gerines,
daß er zu jedem Anzug zwei Paar eng anliegende Hoſen
beſaß, von denen die eine ihm noch das Sitzen erlaubte; zog
er die engere an, die dies nicht geſtattete, ſo konnte dies
nur geſchehen, inſofern er ſich auf 2 Stühle ſtellte und ſich
von oben herab in die von 2 Dienern offen gehaltene Hoſe
herabließ. Die Frage iſt nur, wie er aus dieſen Hoſen
wieder herauskam. Wie ſehr die Mode zu Zeiten darauf
berechnet iſt, das Scham und Anſtandsgefühl zu verletzen,
beweiſen nicht wenige Bezeichnungen derſelben, wie die
Couleur oder Mode Caca-Dauphin, Caca-Reine, pets
en l'air, morde d'oir, entrailles du procureur, eul de
Paris 2c. Wenn die Tracht mit aus den Sitten des Volkes
entſpringt, ſo wirkt die Mode dagegen auf die Sitten zurück.
Jhr Einfluß darauf würde noch um Vieles nachtheiliger
ſein, wenn die Mode nicht von den Meiſten ganz urtheils-
los und daher auch arglos ergriffen würde und der allge-
meine Gebrauch Alles heiligte. Es iſt eine der nachtheilig-
ſten Wirkungen der Mode, daß ſie durch Unterſchiebung
gewiſſer Vorſtellungen, d. i. durch den Einfluß, den ſie auf
das Vorſtellungsvermögen der Menſchen ausübt, die Urtheils-
loſigkeit dieſer letzteren in bedenklicher Weiſe befördert.
Auf der Macht dieſer Unterſchiebung beruht ja alle Reklame,
alles Vorurtheil. Sie iſt, wie man behauptet, im Zuſtand
des Hypnotismus ſo groß, daß der Menſch ihr gegenüber
ganz willenlos wird. Und doch werden bei Aufnahme
einer Mode die Meiſten mehr vom Vorurtheil, als vom
Urtheil geleitet. Daher man wohl ſagt, daß viele Menſchen
nur etwas thun, etwas gut oder ſchön, ſchlecht oder häßlich
finden, weil es guter Ton, d. i. Mode iſt. Das Abſon-
derliche und Anſtößige iſt übrigens bei der Tracht ebenſo-
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dürfen.

wenig ausgeſchloſſen, wie Hoffahrt und Eitelkeit. Die
Tracht war bisweilen ſo frei, daß man Anſtand nehmen
würde, dieſe Freiheiten (die entblößten Kniee oder Beine
der Männer, die kurzen Röcke der Frauen) heute in die
Mode einzuführen. Auch hier aber heiligte dies der Ge
brauch. Tracht und Mode werden Sitte, wodurch, wie
das Sprichwort: „ländlich, ſittlich“ beweiſt, die Wörter
5 und ſittlich ihre doppelſinnige Bedeutung erhalten

aben.
So viel ſich nun aber auch gegen die Mode vorbringen

läßt, die in der That viele ſchlechte oder doch bedenkliche
Neigungen und Triebe des Menſchen begünſtigt, ſo wird
man darüber doch ihre guten Seiten nicht ganz überſehen

Es wird beſſer ſein, ihren nachtheiligen Wirkungen
entgegenzutreten, dieſe einzuſchränken und a eine Richtung
auf das Nützliche und Gute zu geben, deſſen ſie fähig iſt,
als ſie ganz zu verwerfen, zumal dieſes letztere eine ſehr
vergebliche Arbeit ſein würde. Abgeſehen davon, daß man
die Triebe und Neigungen, auf denen ſie beruht, nie aus
der menſchlichen Natur zu vertilgen im Stande ſein wird,
iſt auch die Mode ein ebenſo bedeutender, als nothwendiger
Faktor unſeres wirthſchaftlichen Lebens, ſie iſt, wenn ein
Uebel, ſo doch ein nothwendiges, unentbehrliches Uebel ge-
worden. Ein großer Theil der Menſchheit lebt heute nur
vom Luxus und von der Mode im weiteſten Sinne.
Luxus und Mode ſind aber auf's Engſte verbunden.
Würden ſie aufhören zu ſein, ſo würde ein großer Theil
der Armen in eine ganz hülfloſe Lage und die Menſchheit in die größten Gefahren gerathen. Gewiß ſind

die ungeheuren Unterſchiede und Gegenſätze zwiſchen
Arm und Reich, denen wir im Leben begegnen, geeignet,
den Menſchenfreund in tiefe Trauer zu verſetzen und
nicht minder gewiß iſt, daß die geſteigerten Lebensge-
nüſſe des Reichen den Armen ſeine gedrückte Lage noch



Der Abgeordnete Windthorſt hat mit Unterſtütz
ung des Zentrums folgenden auf den Religions-
Unterricht in den Volksſchulen bezüglichen An-
krag im Abgeordnetenhauſe in erneuerter Form ein-
gebracht:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die könig-
liche Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage baldigſt den
Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, durch welches den Kirchen
und ihren Organen in Betreff des religiöſſen Unterrichts
in den Volksſchulen diejenigen Befügniſſe in vollem Um-rge gewährt werden, welche die Verſaſſungs Urkunde im

rt. 24 denſelben durch den Satz: „Den religiöſen Unterricht in
der Volksſchule leiten die betreffenden Religionsgeſellſchaften
ugeſichert hat und dabei, dem urſprünglichen Sinne dieſer Zu-en entſprechend, insbeſondere auf ar n d
dechte Bedacht zu uehmen: 1. d das Amt des Volksſchul

lehrers dürfen nur Perſonen berufen werden, gegen welche die
kirchliche Behörde in kirchlich religiöſer Hinſicht keine Einwend-
ung gemacht hat. Werden ſpäter ſolche Einwendungen erhoben,
ſo darf der Lehrer zur Ertheilung des Religionsunterrichts
nicht weiter zugelaſſen werden. 2. Diejenigen Organe zu beſtimmen, welche in den einzelnen Volksſchu en den Religions-
unterricht zu leiten berechtigt ſind, ſteht ausſchließlich den kirch-
lichen Obern zu. 3 Das zur Leitung des Religionsunterrichts
berufene kirchliche Organ iſt befugt, nach eigenem Ermeſſen den
ſchilpblanmäßigen Religionsuuterricht ſelbſt zu ertheilen oder
dem Religionsunterrichte des Lehrers beizuwohnen, in dieſen
einzugreifen und für deſſen Ertheilung den Lehrer mit Weiſ
ungen zu verſehen, welche von letzterem zu befolgen ſind. 4.
Die kirchlichen Behörden beſtimmen die für den Religions-
unterricht und die religiöſe Uebung in den Schulen dienenden
Lehr und Unterrichtsbücher, den Umfang und Jl des
ſchulplanmäßigen religiöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Ver-

kheilung auf die einzelnen Klaſſen.
Jn der geſwigen erſten Sitzung der Kommiſſion des

Abgeordneten hanſes zur Berathung des Geſetzentwurfs,
betr. die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe in
den Kreiſen Teltow und Niederbarnim, ſowie im Stadtkreiſe
Charlottenburg an den Polizelpräſidenten zu Berlin fand zu
nächſt eine Generaldebatte über den geſammten Entwurf ſtatt,
in welcher Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) hervorhob, daß es nicht

weckmäßig erſcheine, ein derartiges Geſetz nur für die durch
aſſelbe nach der r r betroffenen Ortſchaften zuerlaſſen. Auch in anderen größeren Städten drängten die Ver

hältniſſe dahin, die königliche Polizeiverwaltung auf die Vor-
orte, welche häufig den Sitz und die Zuflucht der Verbrecherwelt
bildeten, guszudehnen. Er gebe daher anheim, prinzipiell ſich
auf den Boden zu ſtellen, daß ein generelles Geſetz dieſe
Verhältniſſe regeln und zu dem Zweck eine Subkommiſſion zuerwählen, welcher die Ausarbeitung derſelben zufallen ſolle.

Der Regierungskommiſſar erklärte, daß er die Jntentionen
des Miniſters des Jnnern gegenüber dieſem Vorſchlage nicht
kenne, da derſelbe unerwartet an ihn herantrete; er ſei daher
nicht in der Lage, eine Erklärung in dieſer Hinſicht abzugeben.
Von Seiten der Redner der freiſinnigen und der national-
liberalen Partei, ſowie des Centrums wurde darauf hingewieſen,
daß eine Beſchlußfaſſung über den Antrag des Abgeordneten
p. Rauchhaupt, welcher von wetttragenden Folgen ſei, und
über den jedenfalls die Anſchauungen der königlichen Staats-
regierung zunächſt bekaunt ſein müßten, vorerſt nicht möglich ſei.
r t daher einſtweilen die weitere Berathung der Vorlage
ertagt.

Heer und Marine.
Größere Truppenübungen im Jahre 1889 haben

nach dem „Armee Verordnungsblatt“ wie folgt ſtattzufinden:
Das 7. und 10. Armeekorps halten Manöver vor dem Kaiſer
ab und zwar große Parade und Korpsmanöver gegen markirten
Feind jedes Armeekorps für ſich und dreitägige Manöver
en einander. Ferner finden beim 7. und 10. Armeekorps
eſondere Kavallerie Uebungen ſtatt. Jedes der genannten

Armeekorps bildet eine KavällerieDiviſion zu 6 Regimentern
und eine Abtheilung reitender Artillerie zu zwei Batterien und
einem Pionier-Detachement. Die Herbſtübungen der übrigen
Armeekorps finden in Gemäßheit der Beſtimmungen der Feld
dienſtordnungen ſtatt. Bei der Anlage ſowohl, als der Aus

hrung aller Uebungen iſt auf Verringerung der Flur-
chäden Bedacht zu nehmen. Bei dem Gardekorps und dem

1. und 6. Armeekorps finden Kavallerie Uebungsreiſen ſtatt.
erner hat eine Pontonier- Uebung guf dem Rhein zwiſchen
hilippsburg und Mannheim, eine größere Armirungs-Uebung

der Fuß Artillerie bei Poſen und eine Befeſtigungs- bezw. Be
lagerungsUebung bei Küſtrin ſtattzufinden.

Für e en und Tſchapkas hat der Kaiſer
für den Fall der Neuanſchaffung neue Formen beſtimmt.

Die Backenbärte haben ſich, den „Potsd. Nachr.“ zu
folge, die Wachtmeiſter, Unteroffiziere c. des Regiments der
Gardes du Corps abraſiren laſſen müſſen, wie es heißt, weil
der Kaiſer es wünſcht, daß ſolche ferner bei dem Regiment nicht
mehr getragen werden ſollen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
„Das Fremdwort der Kolonien zur Sprach-

reinigung empfohlen. Eine Anfrage an Freunde derſelben
von Ph. Philomathes“ (Berlin, E. S. Mittler u. Sohn)

dies iſt der Titel einer kleinen Schrift, welche ſoeben
über die Kolonialfrage erſchienen iſt.

Jn derſelben legt der bekannte Prof. Baſtian ſeine An-
ſicht über die Kolonialfrage nieder. Er iſt der Meinung, daß

ch =7=C”?dz|tDtiefer empfinden laſſen. Gleichwohl werden, ſo lange
dieſe Unterſchiede und Gegenſätze beſtehen und wann
werden und können ſie enden? Luxus und Mode ge-
rade wieder Mittel eines, wenn auch nur theilweiſen Aus-
leichs ſein. Der Arme wird immer wenn auch in noch
o geringem Maße, Vortheile von den Genüſſen des Reichen

ziehen. Schränkte man dieſe bis zu dem Leben des Armen
ein, wollten die Reichen, wie Graf Leon Tolſtoi es wirklich
wohlwollend vorſchlägt, ſich jeder fremden Arbeit enthalten
und nur von der eigenen leben, ſo würde der ärmere Theil
der Menſchheit vieler ſeiner bisherigen Erwerbs und Lebens
quellen beraubt werden. Und dies nicht allein. Luxus und
Mode haben durch den geſteigerten Verkehr und Bedarf,
den ſie bedingen, denjenigen Aufſchwung der Wiſſenſchaften
und Künſte erſt möglich gemacht, welcher eine Menge Ver
beſſerungen, Unternehmungen und Einrichtungen ins Leben

erufen hat, die auch dem Armen in einem beſtimmten Umſonge zu Gute gekommen ſind. Oder wer wollte leugnen,

daß im Leben des ärmeren Theils der Bevölkerung mit der
Zeit vieles beſſer geworden iſt? daß er an den Fortſchritten
der Cultur und ihren Wohlthaten ebenfalls Antheil nimmt?
daß die geſteigerten Arbeitslöhne ihm, trotz der Entwerthung
des Geldes, manche Genüſſe erſchließen, die er früher ent
behrte? Es iſt ſeine Schuld daß er ſich mit Vorliebe
gerade an die ſchlechteſten hält, die ihm mehr zum Fluche,
als zum Segen gereichen, und daß der Vergleich mit den
Genüſſen der Reichen ihn nicht zu einem zufriedenen Ge
nuß deſſen kommen läßt, was ihm das Leben gewährt.
Wohl giebt es zur Beſſerung der Lage der Armen genug
andere, wirkſamere und edlere Mittel, als Luxus und Mode;
ſie nehmen darunter vielmehr eine ſehr niedrige Stelle ein.
Jhre guten Wirkungen ſind ſelten beabſichtigt und faſt
immer nur beiläufig. Daher es für beide eine der wich-
tichſten Aufgaben iſt, dieſe Wirkungen als ihnen weſentliche
Eigenſchaften in immer größerem Umfange zu beabſichtigten
zu machen.

wir ſchwerlich Kolonien werden erwerben können, wo Deutſch P ſelbe ſtellt ſich darum ſo hoch, weil der Verein gemäß einem
als Ackerbauer leben können, dagegen hält er Plantagen-Kolo-
nien für ſehr wohl möglich. Nur ſei bei jedem ſolchen Unter
nehmen ſorgfältige Beachtung der Natur von Land und Leuten
geboten. Beſonders müſſe man mit den vorhandenen Autori-
täten rechnen, dieſelben gegebenen Falls ſtärken und benutzen.

Für den Wunſch nach einem Kolonialreich würde Oſtafrika
eine geeignete Operationsbaſis bilden, auf, der vorläufig indeß
nur beobachtend vorzugehen wäre. Direkter angezeigt wäre
etwa die Linie von Pangani, als Ausgangspunkt der Küſte zur
Stellungnahme am Speke-Golf, um von dort vielleicht Fuß-
faſſung in Uganda zu eng das ſich als Schlüſſel für Cen-
tralafrika zu erweiſen hätte. auch auf direkter Waſſerſtraße des
Tana (von Witu aus) annäherbar (über Kavironda).

Sowohl Kamerun und Togo, als NeuGuinea wird von
dem Verfaſſer als Terrain für koloniale Verſuche günſtig be-
urtheilt. Kein Leſer, welcher Jntereſſe für die Kolonialpolitik
hat, wird die Schrift aus der Hand legen, ohne vielfache Be
lehrung und Anregung empfangen zu haben.

Die vom Hauptmann Wißmann in Hamburg ange
kauften Schiffe ſind, wie der „Hamb. Korreſp.“ aus guter
Quelle erfährt, die drei, früher Herrn Franz Schwalbe ge-
hörigen Schleppdampfer „Altona“, „Veſuv“ und Vulcan“.
Außerdem ſoll noch der Dampfer „Harmonie“ der KölnLon-
donLinie für denſelben Zweck erworben ſein. Was die erſteren
drei Dampfer anbetrifft, ſo iſt „Altona“ ein etwa 18 Jahre
altes hölzernes Schiff mit eiſenbeſchlagenem Boden und 30 no-
minellen Pferdeſtärken. „Veſnv“ und „Vulcan“ ſind etwa 14
Jahre alt und haben Maſchinen von 60 nominellen Pferde-
ſtärken. Alle drei Schiffe ſind in Hamburg als See-Bugſir-
dampfſchiffe regiſtrirt und haben einen Tiefgang von 8 bis 9
du. pever den genauen Zeitpunkt der Abfahrt iſt noch nichts
ekannt.

Wie der „B. B. Z. gemeldet wird, fehlen von Herrn
v. Steinäcker, der bekanntlich als Offizier der Schutztruppe
im weſt afrikaniſchen Schutzgebiet weilte, ſo lange ſchon
Nachrichten, daß zu befürchten ſteht, er ſei von den Hereros er
mordet worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Jn der Budgetkommiſſion des Abgeord

netenhauſes wurde geſtern die beantragte Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes für den Kurator der
hieſigen Univerſität von 900 anf 2200 Mk. abgelehnt:
ferner wurden geſtrichen die zur Errichtung einer
ordentlichen Profeſſur für Hygiene geforderten
5760 Mk. und die für das hygieniſche Jnſtitut in
Halle ausgeworfenen 4500 Mk.

Berlin. Jn der geſtrigen Sitzung der Budget-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wies der Abg.
Freiherr v. Erffa-Werneburg mit Recht auf die be
denkliche Höhe der Mehrausgaben für Univerſitäts-
zwecke hin, worauf im Laufe der Debatte zahlenmäßig
nachgewieſen wurde, daß gegenwärtig die jährlichen Aus-
gaben für die deutſchen Hochſchulen das Vierfache be-
tragen, als zur Zeit vor zwanzig Jahren. Wenn nun auch
eine direkte Herabſetzung dieſer Ausgaben zur Zeit nicht
gerade möglich erſcheint, ſo iſt doch die Frage kaum zurück-
zuweiſen, ob nicht die auch von der Regierung ſo oft be-
klagte unverhältnißmäßige Zunahme der Studi-
renden in einer gewiſſen Beziehung zu dieſer außerge-
wöhnlichen finanziellen Bevorzugung der Univerſitäten ſteht.
Nach dem Jannuarheft von Profeſſor Conrads „Jahr-
büchern“ hat die Zahl der Studirenden trotz aller Ab-
mahnungen auch ſeit 1881 fortdauernd zugenommen. Die
Zahl der Mediziner iſt bis 1889 von 6869 auf 8668, die
der Juriſten in dem gleichen Zeitraum von 5034 auf 6577,
die der Theologen von 3880 auf 4642 geſtiegen; nur die
Studirenden der philoſophiſchen Fakultät haben ſich von
9123 auf 7860 vermindert. Daß dieſe Steigerungen in
keinem Verhältniß zu dem Wachsthum der Bevölkerung
ſtehen, bedarf keiner weiteren Begründung; die Verminderung
in der philoſophiſchen Fakultät iſt in Anbetracht der un
günſtigen Lage der höheren Schulamtskandidaten ebenfalls
noch zu gering. Weit trüber ſind allerdings noch die Aus-
ſichten der Studirenden an den neun techniſchen
ſchulen des deutſchen Reiches. Auch deren Zahl, abgeſehen
von den Hoſpitanten, hat ſich von 2456 im Winterhalb-
jahr 1886/87 und 2595 im Semeſter 1887,/88 auf 2910
in dieſem Winterhalbjahr vermehrt. Die Zahl ſämmtlicher
Studirenden und Hoſpitanten beläuft ſich auf 4440
Daß eine derartige Ueberfüllung aller akademiſchen Berufe
für die Entwickelung unſeres ſozialen Lebens von den be-
denklichſten Folgen ſein muß, iſt häufig genug nachgewieſen

worden; nothwendig iſt es aber, daß deshalb bei der
Stellung der Univerſitäten dieſe Fragen ebenfalls berück-
ſichtigt werden.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Schopenhauer und Napoleon Bonaparte. Wenn

die Bedeutung welche dieſe Beiden für die Jeßtlebenden be-
ſitzen nach dem Preis ihrer Handſchriften abgewogen werden
kann, ſo iſt die Schale des korſiſchen Eroberers von der Schale
des deutſchen Philoſophen hoch in die Luft geſchnellt. Bei einer
ngſten Handſchriftenverſteigerung in Paris brachte eine Hand(hr t Schopenhauers 141 Franken, während ein Brief des Ge-

nerals Bonaparte aus dem
nur 25 Franken erzielte.

Die Verlagsbuchhandlung von Carl Minde in Leipzig
erſucht uns um Aufnahme folgender Nachricht: „Aus der Feder
eines rühmlichſt bekannten öſterr. Schriftſtellers welcher den
höchſten Kreiſen nahe ſteht, wird demnächſt eine Brochüre er-
ſcheinen die authentiſche Enthüllungen über den Tod
des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich verſpricht.
37 behalten uns vor, nach dem Erſcheinen hierauf zurück
zukommen.

Das Muſenm deutſcher Volkstrachten iſt am Sonn
abend Mittag in ſeinen neuen im Hygienemuſenm zu Berlin
belegenen Räumen durch Geh. Regierungsrath Naumann als
Vertreter des Kultusminiſters v. Goßler eröffnet worden. Von
den Mitgliedern des Comités waren zugegen die Herren Prof.
Virchow, Prof. Schwarz Dir. Voß Geh. Kommerzienrath
Meyer Cohn, Jean Keller, Louis Caſtan und der Anthropologe
Dr. Jahn. Das Muſenm iſt in jüngſter Zeit durch viele Schenk-
ungen bereichert worden. Aus dem Elſaß, aus Schwaben und
Bayern hat das Jnſtitut Zuwendungen erhalten, welche in
Trachten, Hauseinrichtungen und ſonſtigen Dingen beſtehen, die
ſeit langer Zeit außer Gebrauch gekommen ſind. Mit der Ein
richtung iſt bereits begonnen worden, doch ſind auch dieſe im
Hygiene Muſeum neu bezogenen Räume nur als einſtweilige
zu betrachten, da das Muſeum ein eigenes Heim erhalten ſoll.Henrik Jbſens neues Schauſpiel „Die r an vom
Meere“ hat bei ſeiner in Chriſtiania vorgeſtern Abend ſtatt-
gehabten erſten Aufführung, wie man dem „B. T.“ meldet, einen
großen Erfolg erzielt. Das enthuſiasmirte Publikum rief
den Verfaſſer ungezählte Male hervor und brachte wiederholt
Hochrufe auf ihn aus.

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Februar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit voll ändiger Quellenangabe

geſtattet
r. Der St. Ulrichs-Kirchen-Verein hatte im vorigen

Jahre eine Einnahme von 314 Mk. (einſchließlich einer Samm-
lung in der Parochie) und eine Ausgabe von 298 Mk.

auptquartier der Armee vor Jtalien

Beſchluſſe aus Anlaß der vorjährigen hier Aat geſtgeenen
t r r der GuſtavAdolfStiftung einen ſilbernen

bendmahlskelch für eine arme evangeliſche Gemeinde in der
Diaspora ſtiftete. Das Geſchenk iſt der Gemeinde Stadelno
in Galizien zu Theil geworden. Jn der geſtrigen Verſamm-
lung machte der Vorſitzende, Herr Oberdiakonus Wächtler,
Mittheilung über den gegenwärtigen Stand des Proijekts, be
treffend die Errichtung einer kleinen Kirche im Südviertel
der Stadt. Die Anregung zur Srk von Gotteshäuſern
in unſerer Stadt, die den am meiſten belaſteten Kirchen, wie
St. Ulrich. und St. Laurentii eine Erleichterung verſchaffen
ſollen, ging von dem nach der großen Lutherfeier gebildeten
evangeliſchen KirchbauVerein aus, des ſeit jener Zeit unermüd-
lich thätig geweſen iſt, einen Fonds zu ſchaffen, welcher aus-
reicht, zunächſt ein Gotteshans erbauen zu können. Seit der
Reformationszeit ſind in Halle weitere Kirchen nicht gebaut
(St. Georgen brannte im vorigen Jahrhundert ab und iſt ſeit
1740 nach ſeinem Wiederaufban wieder in Benutzung genom-
men) und doch hat ſich die Einwohnerzahl derart vermehrt. daß
ein Bedürfniß dazu wohl vorhanden iſt. Die St. Ulrichs-
gemeinde zählt allein 25000 Seelen. Die vom Halleſchen
KirchbauVerein ſeit 1883 gethanen Schritte haben bekanntlich
den Erfolg gehabt, daß auf einem vom Magiſtrat zur Ver-
fügung geſtellten Platze im Süden der Stadt, auf dem Tho
moſiusplatze eine für die nächſten zwanzig Jahre ausreichende
Kirche, deren Erbauung und Einrichtung die Summe von
20000 Mk. erfordert, errichtet werden. kann. Die Beſchaffung
von Entwürfen zum Bau einer ſolchen kleinen Kirche geſchah
durch den Kuunſtgewerbe-Verein; es ſind mehrere Pläne vor-
handen, nach denen die Ausführnug, der dortigen Gegend ent-
ſprechend. zu n werden kann. Redner ſelbſt iſt bis auf
den heutigen Tag Gegner des Projekts in Betreff des Ortes
der Errichtung geren er hält es nicht ſür richtig, eine Kirche
in einer faſt unbewohnten Gegend zu bauen. Der vom Kirch-
bauVerein vor 2 Jahren beſchloſſene Kirchenbaun hat ſich durch
das Auftauchen eines neuen Projekts, desjenigen des Herrn
Stadtbaurath Lohauſen, als Vorſitzenden des Vereins für
Volkswohl, verzögert. Derſelbe brachte den Bau einer Kirche
in Verbindung mit einer im Süden unſerer Stadt (in der Nähe
der Liebenauerſtraße) zu gründenden Arbeiter-Colonie (eine
große Anzahl kleiner Häuſer zu billigen Preiſen. Da
nun nach neuerlichen Mittheilungen aus dieſem Proijekte
für jetzt nichts wird, ſo glaubt der KirchbauVerein nicht länger
zögern zu ſollen und wird in ſeiner am nächſten Montag ſtatt-
findenden Hauptverſammlung einen endgültigen Beſchluß in dieſer
Angelegenheit herbeiführen. Der außerdem in Ausſicht genom-
mene Platz vor dem Parkbad, nach Anſicht der Verſammlung
der beſte Platz zur Erbauung einer kleinen Kirche, iſt vom
Magiſtrat mit dem Bemerken, daß dieſer Platz öffentlicher Platz
bleiben müſſe, abgelehnt worden. Einen von privater Seite
geſchenkten Platz an der Händelſtraße hat die Neumarktge-
meinde ſogleich acquirirt, um dort ihre längſt projektirte Filial
kirche errichten zu können. Auch dieſer Ban längſt be
ſchloſſene Sache ſcheint nicht recht vorwärts zu kom-
men, obſchon ein ganz anſehnlicher Baufonds vorhanden iſt.
2. Bei der Errichtung einer ſogenannten Filialkirche für
St, Ulrich im Süden der Stadt muß auch die Frage der An
ſtellung eines beſonderen Geiſtlichen in Anregung gebracht wer-
den. Die erforderlichen Koſten würde der hieſige Parochial-
verband aufzubringen haben, da die Ulrichsgemeinde zu arm
iſt, um einen vierten Geiſtlichen beſolden g können. In der
erkdrr eröffneten Diskuſſion trat die Mehrzahl der Redner
ür den baldigen Beginn des Kirchbaues ein und hielten die

ſelben den Platz vor dem Parkbad für den geeignetſten.
ſoll der Antrag bei dem KirchbauVerein eingebracht werden,
doch noch einmal zu verſuchen, ob es nicht möglich wäre, a
Platz zu erlangen. Die geprüfte Rechnung wurde entlaſtet
wählte bisherige Vorſtand wurde per Akklamation wieder
gewählt.

x. Jn einer geſtern Abend im Concerthauſe abgehaltenen,
öffentlichen Maurerverſammlung wurde vom ſ. Z. gebilde
ten Lohnausſchuß die mit den Meiſtern gepflogene Verhandlung
wegen Erhöhung des Arbeitslohnes von 35 auf 40 Pf
pro Stunde bekannt gegeben, die reſültatlos verlaufeu, da die
Meiſter auf die Forderung der Geſellen nicht eingegangen ſind.
Nach langer Diskuſſion wurde beſchloſſen, an der Forderung
von 40 Pfg. pro Arbeitsſtunde Lohn feſtzuhalten und dies den
Meiſtern bekannt zu geben. Eine beabſichtigte Tellerſamm
u ſag Beſten der auswärtigen ſtrikenden Collegen wurde
unterfagt.

Herr Erich Schmidt, der jüngſt im hieſigen Stadt
theater als König Lear und als Dietrich von Quitzow ſo
große Erfolge erzielte, iſt auf 3 Jahre als erſter Held für das
Volkstheater in Wien verpflichtet worden.

-9. Für die mit dem heutigen Tage aus dem Repertoire
des Walhallatheaters ſcheidende. Japaneſentruppe Familie
Godayoun hat die Direktion, um keine Lücke in ihrem Tages-
programm eintreten zu laſſen, die berühmten Mnemotechniker
Miß Ella Kennedy und Mr. Hugo Lorenz engagirt, welche
ſich morgen zum erſten Male mit ihren ſtaunenswerthen Leiſtun-
gen auf dem Gebiete der Gedächtnißkunſt vorführen.

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde heute früh eine

Wanne mit 126 Stückchen Butter Dieſelbe
war in einer Marktbude niedergeſetzt, deren Jnhaber erſt
ſpäter kam.

Geſtern Morgen fuhr der Arbeiter Vogel aus Gie
bichenſtein mit ſeinem Hundegeſchirr die Wuchererſtraße entlang,
um Kohlen zu holen, als er plötzlich vom Schwindel ergriffen
wurde, umfiel und ſo unglücklich mit dem Hinterkopfe auf die
Trottoirkante fiel, daß er auf dem Transporte nach ſeiner Woh
nung an den erhaltenen Verletzungen verſtarb.

Die neue Operette „Steffen Langer“ des früheren
Kapellmeiſters am hieſigen Viktoriatheater Max Ga-
briel gelangt demnächſt in Magdeburg zur erſten Aufführung.
Den Text hat Oskar Walther, der frühere Dramaturg des
Leipziger Stbttheaters, geliefert und das Verlagsrecht an der
neuen Operette die Firma C. F. Kahnt in Leipzig erworben.

Jn der Beſtreunng der Trottoirs und Thor-
einfahrten bei der jetzt berrſchenden Glätte kann man hier
und da die Wahrnehmung machen, mit welchem Eifer auf der
einen, mit welcher großen Nachläſſigkeit (um nicht einen
ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen), dagegen in den meiſten
Fällen auf der anderen Seite verfahren wird. Wer ſich die
Mühe nimmt und Zeit dazu hat, ſcheue einen Gang durch ver-
ſchiedene Straßen der Stadt nicht. Ganze Häuſerreihen entlang
ſind die Troltoirs unbeſtreut und die Paſſage iſt, beſonders
für Alte und Schwache, höchſt gefährlich. Man kann hier
nicht mit dem Einwurf, der Koſtſpieligkeit des Verfahrens
heranxücken; einige Schaufeln Aſche (das beſte Material koſten
einfach Nichts. Varum ergeht an unſere Behörde die dringende

Bitte um ſtrenge Maßregeln gegen Säumige.
Sicherlich in der Erwarkung, einer Maſſenbeerdigung

beiwohnen zu können, hatte ſich geſtern eine nach Hunderten
zählende Menſchenmenge trotz der empfindlichen Kälte an den
vom Kgl. pathol. Jnſtitute bis zum Nordfriedhof führenden
Straßen angeſammeit. Wie wirlbereits berichteten, wurde zuerſt
die Leiche des Schachtmeiſters Gutſche nach der Bahn und
die des Arbeiters Sandrock per Wagen nach Völlberg über-
führt. Dann folgen die Beerdigungen von Fick (2 Uhr),
Mogk Üühr), Rygnczack (4 Uhr) und Hennig 5 Uhr).
Mehrere Polizeibeamte hielten die Ordnung, namentlich am
gen. Jnſtitute, woſelbſt der Andrang ein enormer war, aufrecht.
Das Publikum verlief ſich erſt nach dem letzten Leichen-
Conducte.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in
Langendorf bei Weißenfels. Dortſelöſt wollte ſich der
Bergmann St. vor einem durch Ausgleiten herbeigeführten
Fall ſchützen und griff nach dem Förderſeile. Dies hatte zur
Folge, daß der Mann mit an dem funktionirenden Seile in die
Höhe ging und außer dem Verluſt des Daumen der linken
Hand auch noch verſchiedene Quetſchungen zu erleiden hatte.
Mit dem Frühzuge brachte man ihn hierher in die Klinik

e Die Schornſteine der meiſten älteren Hausguind-
ſtücke der Stadt ſind jetzt einer banpolizeilichen Beſichtigung
unterzogen worden, wobei ſich ergeben hat, daß noch eine zahl

Der r eiche Menge ſolcher vorhanden ſind, die auf Balkenlagen in
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höheren Stockwerken aufgebaut, mit Steinen auf hoher Kanke
errichtet, theils ſchief bezw. geſchleift, theils in ihren Wandungen
geborſten, theilweiſe ſogar mit Brettern verſchaalt oder mit hin
einragenden Balken verſehen ſind. Nach der neueren Baupoli-
zeivorſchrift ſind ſolche Schornſteine ſchon längere Zeit als
fenergefährlich anerkannt worden. Die bez. Hausbeſitzer,
bei welchen ſolche vorgefunden wurden, ſind vun Seitens der
Polizeiverwaltung aufgefordert worden, binnen Jahresfriſt für
die gänzliche Erneuerung der unvorſchriftsmäßig befundenen
Schornſteine Sorge zu tragen. Die erforderlichen Zeichnungen
Kind aber in duplo bereits innerhalb der nächſten 3 Monate zur
Prüfung und Genehmigung einzureichen.

f. Am 10. d. Mts. hat die Fleiſchbeſchauerin verehelichte
Schöbel zu Wörmlitz in einem beim Fabrikarbeiter Diemichen
daſelbſt geſchlachteten Schweine Trichinen aufgefunden. Das
Schwein war verſichert.

Dem berittenen Gendarmen Frenzel hier ſind wegen
bewieſenen großen Eifers bei Feſtuahme von Felddieben in
der Feldmark Halle von den Flurherren für jeden von ihm zur
Anzeige gebrachten Felddiebſtahl je 5 Prämie gezahlt-

Dieſer Tage wurde der Arbeiter S. mit zwei Frauens-
perſonen von hier vom Revierſergeanten in dem zum Rittergut
Gimritz gehörigen, ſüdtich der Eislebener Straße jenſeits der
Chauſſee- Einnahme belegenen Lindenwäldchen betroffen, wie ſie
trotz der dort angebrachten Warnungstafeln mittelſt einer
n und daran befeſtigten Hakens Aeſte und Zweige her-
unterholten und in Körbe verpackten. Sie wurden wegen Holz-
diebſtahls zur Anzeige gebracht. Einem Hansdiener in der
Leipzigerſtraße wurden Ende voriger Woche aus ſeinem ver-
ſchloſſenen Koffer 20 baares Geld, ſowie Wäſche entwendet.

Als der Polizei-Sergeant B. vor einigen Tagen Abends
gegen 7. Uhr auf der Merſeburger Chauſſee die Runde machte,
traf er den Schulknaben Sch. mit einem Tragkorbe, in welchem
derſelbe zwei Stück Eiſenbahnſchienen-Einlagen hatte. Ueber
den Erwerb derſelben befragt, geſtand der Knabe zu, daß er
ſolche von dem Bahnhofsumban an der Delitzſcherſtraße ge-
ſtohlen habe, und daß dies ſchon wiederholt und zwar nicht
nur von ihm, ſondern auch von andern Perſonen, die er uam-
haft machte, geſchehen ſei. Weitere Recherchen ergaben dem-
nächſt, daß ſämmtliches Eiſen an den Handelsmann S. in der
Lindenſtraße verkauft worden war.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde
Centralverein zu Halle g. S.

Sitzung am Mittwoch, den 13. Februar 1889.
Herr Profeſſor Kirchhoff begrüßte zu Beginn der Sitzung

die zur Feier des ſechzehnjährigen Stiftungsfeſtes zahlreich mit
ihren Damen erſchienenen Vereinsmitglieder und ertheilte als-
dann nach Vorlegung verſchiedener Zuſendungen dem Feſtredner
Herrn Dr. Karl von den Steinen das Wort zu ſeinem Vortrage
„Unter den Steinzeit-Jndianern am oberen Schingu.“

Die Centralprovinz des Kaiſerreichs Braſilien, Matto Groſſo
(dichter Wald), viermal ſo groß als Deutſchland, beſteht der
Hauptſache nach aus einer mit Buſchwald bedeckten Hochebene,
welche gewaltige Flußadern gen Norden zum Amazonenſtrom,
gen Süden zum Paraguay La Plata entſendet. Unter den
erſteren iſt der Schingu am längſten unbekannt geblieben, weil
ſein Unterlauf durch bedeutende Stromſchnellen ſchwierig iſt,
ſeine Quellen aber weit abſeits von jeglichem Verkehr liegen
und auch bisher in dem Rufe ſtanden, von wilden und krieger-
iſchen Jndianerſtämmen umwohnt zu ſein. Der Herr Vor-
tragende hat durch ſeine erſte, im Jahre 1884 unternommene
Expedition das weſtlichſte Schingu-Problem, die Frage nach
ſeiner Entſtehung, gelöſt. Gleichzeitig hat ſich aber ſein Quell-
gebiet als eine Goldgrube ethnographiſcher Forſchung erwieſen,
indem man in den Eingeborenen deſſelben welche, unbefleckt
von irgend welchem Einfluſſe europäiſcher Kultur, noch in den
reinen Zuſtänden des Steinzeitalters leben, die Urformen der

Südamerikas erkannte. Dieſe ethnographiſchen
orſchungen weiterzuführen und die auf der erſten Expedition

gewonnenen ethnographiſchen Sammlungen zu vervollſtändigen,
war der Zweck der zweiten Expedition vom Jahre 1887. Die-
ſelbe hat ergeben, daß die Hauptmaſſe der Bevölkerung karibiſchen
Urſprungs iſt. Die Expedition nahm wieder ihren Ausgang
von Cuyaba, das noch durch Dampfer ſerreicht werden kann,
und zählte im Ganzen 13 Köpfe: ein Offizier und 4 Mann
waren von der Regierung mitgegeben. Da ſich 1884 die Ochſen
als Laſtthiere nicht bewährt hatten, ſo verſah man ſich diesmal
mit Maulthieren, das Stück zu 300 Mk. die jedoch faſt ſämmt
lich zur Fortſchaffung des trotz aller Einſchränkung umfang-
reichen Gepäckes dienten, nur der Offizier und 1 Mann waren
beritten. Hinter Cuyaba hörte bald die Civiliſation auf. Aus
dem letzten Dorfe der zu Anfaug des Jahrhunderts bekehrten

ghmen Bakairi wurde der ſchon 1884 erprobte Autonio als
aldläufer und Dollmetſcher mitgenommen. Der Plan ging

dahin, mittelſt eines Landmarſches über die Hochebene den
jenigen Quellenarm des Schingu zu erreichen, an welchem die
noch unbekannten Jndianerſtämme wohnten, und dann fluß-
abwärts bis zu dem Punkte hinabzufahren, wo ſich die Quell-
adern des Schingu zum Hauptfluß vereinigen. Von hier ſollte
der Rückweg nach Cuyaba angetreten werden, da weiterhin der
Fluß ſchon das vorige Mal auf einer Strecke, welche der Ent
Wie von Berlin nach Smyrna gleichkommt, befahren worden.
Der Marſch durch das völlig jungfräuliche, meiſt von Buſch
wald beſtandene Gebiet, in dem ſich höchſtens hier und da
Tapire eine Bahn gebrochen, geſtaltete ſich bei heißer trockener
Luft äußerſt mühevoll. Zumal die zahlreichen Bäche und viel
kach bedeutenden Flußlänfe verurſachten Aufenthalt und Arbeit.
Die vollſtändige Abweſenheit des Menſchen wurde bewieſen
durch die ungewohnte Zutraulichkeit der Thierwelt: Antonio
ſchoß hintereinander vier Rehe, ohne daß ſich eines vom Platze
rührte. Nach ſechswöchentlichem Marſche gewahrte man die
erſten Jndianerſpuren; geknickte Baumzweige zur Bezeichnung
ves Weges, Vorrichtungen zum Braten der Fiche und ihrer
Rinde zum Zweck des Kanoe-Baues ent kleidete Biume. Es
war in der Nähe des in Ausſicht genommenen Einſchiffungs-

platzes. (Schluß folgt.)
Stadt Theater.

Die Walküre.
Wir hatten mit Sicherheit darauf gerechnet, daß man in

dieſem Spielabſchnitt dem Nibelungen-Drama: „Die Walküre
das lange verheißene „Rheingold“' vorausſchicken werde. Des
großen Dichter- Componiſten Todestag gab den äußeren Anlaß,
ein Glied ſeines Titanenwerkes „Der Ring des Nibelungen'“,
für geſtern Abend aufs Repertoir zu ſetzen und wir ſind für
dieſen Act der Pietät der Theaterleitung aufrichtig dankbar.
Allgemeine Betrachtungen über das Werk müſſen wir uns des
den Beſprechungen gelaſſenen knappen Raumes wegen verſagen.
Wir vermöchten auch m Ruhme des Werkes, über welches ja
ſonze r 1! geſchrieben ſind, Neues doch nicht mehr zu
ſagen und alle Einwände, welche von Wagner's Gegnern mit
r n inythologiſchem, philoſophiſchem und muſik-
tbeoretiſcheinm Material „Nibelungen' erhoben wurden,

aben die gebührende Abfertigung längſt erfahren. Die geſtrige
ufführung der „Walküre“ auf ihren Werth als „Gedächtniß-

feier“ zu beleuchten, verbietet uns das ſchon erwähnte Gefühl
der Dankbarkeit Man kann eben für eine Schöpfung, wie
Wagner's „Nibelungen', nicht an jeder Bühne durchweg Re
präſentanten erſten Ranges ins Feld 3 Das iſt u. a.
nur ein Mal eben in Bayreuth der Fall geweſen. Aber
das darf nicht verſchwiegen werden, daß eine ſo total unzu
längliche Beſetzung, wie ſie hier die Partie der Fricka und das
WoaltürenEnſemb le im 3. Akt heuer erfahren der Bedeutung
des Werkes r unwürdig iſt. Frau Schaffnit bringt
für die Fricka ſo u wie Nichts mit; es mangelt ihr die er
forderliche Seibſtſtändigkeit im Auftreten und man glaubt ihr
nicht das ſtrenge Regiment der impoſanten“ Göttin. Dem

alküren Enſemble thun ein Dutzend Proben noch reichlich
noth; von den Jntervallbewegungen der 8 Frauen
imien erhielt man kaum eine Andentung. Eine recht gute

eiſtung war der Siegmund des Herrn Memmler, wenn auch
Fibt auf der Höhe ſeiner ſonſtigen Wagnerrollen ſtehend. Jn
De epiſchen Stellen wünſchten wir eine mehr prägnante

eelamation in Wort und Ton und das Spiel würde an man,

ne

chen Stellen eine edlere Plaſtik wohl vertragen. Machtvoll
und ergreifend abex ſang Herr Memmler, der überhaupt prächtig
disponirt ſchien die heroiſchen Stellen insbeſondere den
heldenhaften Ruf nach Wälſe's Schwert, mit vieler Wärme
auch das herrliche Liebeslied. Wenig genau aber nahm der
Künſtler es mit den Textworten, die er theilweiſe unſchön ver-
ſtümmelte. Frl. Ottiker's Sieglinde erinnert zuviel an das
Poeſievolle einer Elſa: die Wälſungentochter verlangt in Spiel
und Geſang weit leidenſchaſtlichere Accente, mehr unmittelbares
Empfinden. Namentlich vermißten wir in der Erzählung vom
Wälſungenſchwert die dramatiſche Steigerung, für welche im
Orcheſter das Vorbild gegeben wird. Andauerndes Tremoliren
und vielfaches Detoniren beeinträchtigten den Geſang recht ſehr
zum Schaden der Geſammtwirkung. Den Hunding ſingt wieder
Herr Uttner. Jn Frau Lißner-Goldſticker haben wir eine
Darſtellerin und Sängerin wie geſchaffen für die herrliche
Schlachtenmaid. das warmherzige Wotanskind Brünnhilde. Die
mit geheimnißvoll grauenhaftem Ausdruck wiedergegebene
Todesverkündigung, der heldenhaft geſungene Walkürenruf, die
große Bittſcene im 3. Aft; Leiſtungen ganz auf der Höhe der
Anufgabe. Herrn Hettſtedt dürfen wir mit vollem Recht
zu den berufenſten Wotanſängern zählen. Sein geniale Jdenti-
ſication mit der großen S x des Wotan, ſeine meiſterliche
Beherrſchung des Waguerſtils fordern zu den Superlativen des
Lobes herans. Jn Herrn Hettſtedt's Auffaſſung wird Wotan
in der That der Held des ganzen Nibelungen-Dramas. Auf-
richtige Freude bereitete uns die treffliche Orcheſterleiſtung, Be
wundernug zollen wir der auch in den bedenklichſten Mo-
menten (Kampfſcene und Walkürenſcene) ſiegreichen Direction
des Herrn Kapellmeiſters Krzeyzanowsky Leider ver-
unglückte durch mangelhaftes Functioniren der Maſchinen und
ſchlechte Beleuchtung die Kampfſcene wieder völlig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correipondenzen ift nur mit dentlicher

Onellenaungabe geſtaltet.

Aus der Provinz Sachſen, 13. Februar. (Preisge-
krönt auf der Weltausſtellung zu Brüſſel) ſind aus der
Prov. Sachſen und ihrer Umgebung: I. Beim Wettſtreit:
Friedr. Herm. Poetſch, Berg und Hütten-Jngenienr zu Mag-
deburg. (Fortſchrittspreis). C. W. Julius Blancke u. Co.,
Maſchinenfabrik, zu Merſeburg, Buß, Sombart u. Co. zu
Magdeburg. (Vorzüglichkeitspreiſe) Fiſcher u. Fritzſch,
Pianofortefabrik, zu Leipzig. heodorReiner, Maſchinen-
fabrik zu Leipzig. (Goldene Medaillen.) II. Auf der Aus
ſtellung. Friedr. Herm. Poetſch, Berg und Hütten-Jn-
genieur in Magdeburg. M. B. Bodenheim, Faßfabrik,
zu Kaſſel. Karl Brüning, Wagenfabrikant zu Wernigerode
a. Harz. C. W. Julius Blancke u. Co., Maſchinenfabrik
zu Merſeburg. (Ehrenpreiſe.) Sſchmidt, Kranz u. Co.,
Kommandit-Geſ., Maſch.Fabr. u. Eiſengießerei, zu Nordhauſen.
Fiſcher u. Fritſch, Pianofortefabrik, zu Leipzig. A. Gla
ſer, Nachfolger zu Leipzig. Karl Schneider's Erben, Por
zellanfabrik zu Gräfenthal, i. Thür. C. W. Hülſemann,
Cigarren und Cigarrettenfabrik, zu Altenburg i. S. Oskar
Krug, Großherzoglich ſächſiſcher Hoflieferant, Ligueurfabrik, zu
Erfurt. C. W. Julius Blancke u. Co. zu Merſeburg.
Riebeck'ſche Montanwerke, Aktiengeſellſchaft, zu Halle a. S.
H. Fabriciuns, Hof- und Marſtall -Thierarzt a. D., Huf-
ſchmierefabrik zu Weimar. B. Polack zu Waltershauſen in
Thürmgen. Beck u. Henkel, Maſchinenfabrik, Kaſſel. (Gol-
dene Medaillen.) H. Grünbaum, Pavpierwagrenfabriken,
Kaſſel, Oberkaufingen und Helſa. Wilhelm Barfuß, Strumpf-
maſchinenfabrik, zn Apolda. Deutſche Loofah Waareunfabrik
von H. Wickel zu Halle a. Hoffmann u. Ohnſtein.
Verlagsbuchhandlung und Verlag von Stickerei-Monogrammen,
zu Leipzig. Steinle u. Wille, Tuchfabr., zu Burg b. Mag-
deburg. Herm. Freyberg, Branuereibeſitzer zu Halle a. S.
Roſenzweig u. Baumann, Brauereiglaſuren, Porzellan
emaillefarbe, Lacke u. ſ. w. zu Kaſſel. Emil Brüderlein,
Leder und Lackierfabr., zu Poesneck in Meiningen. Dr. Wil
mar Schwabe zu Leipzig. Selwig u. Lange Ma-
ſchinenfabr., zu Braunſchweig. Max Koch, Konſerveunfabrik,
zu Braunſchweig. Rob. Holzapfel zu Grub bei Coburg.
(Silberne Medaillen.) Heinr. Syré zu Schleuſingen i. Thür.
G. H. Schniege, Werkzeugfabrik, zu Schmalkalden i. Thür.
Gebrüder Wolff, Korb- und Rohrwagrenfabrik, zu Bern-
burg i. A. Otto Paaſche u. Co., Blechwagren und Flaſchen-
verſchluß-Fabrik, zu Sudenburg-Magdeburg. H. Bockelmann,
Deſtillerie- und Liqueurfabrik, zu Annaberg i. S. H. Hintze,
Brauerei „zum Feldſchlößchen“, zu Weimar. A. Riebeckſche
MontanWerke, Aktiengeſellſchaft, zu Halle a. S. (Bronzene
Medaillen.)

S Weißzeufels, 13. Februar. (Eine merkwürdige
Mißgeburt) erblickte in Burgwerben das Tageslicht:
es iſt dies ein Schaf, welches einen Kopf mit vier Ohren
und zwei Hälſen hat, während der übrige Theil zwei aus
gebildete, zuſammengewachſene Schafe zeigt. Dieſe Abnor-
mität iſt von heute an im Gaſthof zu Burgwerben zu jeder-
manns Anſicht ausgeſtellt.

NNaumburg, 13 Februar. (Eine ungetreue Dieunerin.)
Aufmerkſam gemacht durch verſchwenderiſche. Anſchaffungen
ſeines Dienſtmädchens, durchſuchte ein hieſiger Handelsmann am
Sonnabend, während ſich das Mädchen auf einem Balle befand,
ihre Sachen uns fand da zu ſeinem Erſtaunen nicht bkeaß eine
überraſchend reiche Ausſtattung an Kleidern und Wäſche, ſondern
auch ein Sparkaſſenbuch über eine hohe Summe (man ſpricht
von 180 Mark). Als das Mädchen von ihrem Vergnügen zu-
rückkehrte, wurde ſie ins Gebet genommen und geſtand, daß ſie
ſeit Jahren fortgeſetzt die Ladenkaſſe ihres Herrn beſtohlen und
ſich die Gelder angelegt reſp. die Sachen angeſchafft hatte, um
demnächſt heirathen zu können.

Zeitz, 12. Februar. (Drei Kinder erſtickt.
Ein verhängnißvoller Fund.) Ein ſchwerer Unfall
hat ſich geſtern im benachbarten Hainichen zugetragen.
Die drei Kinder des Arbeiters Bergner im Alter von
fünf, drei und einem Jahre waren von ihrer Mutter, die
wegen Beſorgungen nach Zeitz gegangen war, allein in der
Wohnſtube zurückgelaſſen worden. Aus irgend welchem

Vorkommniſſe entzündete ſich der mit Brennmaterial ge-
P füllte, neben dem Ofen befindliche Korb. Wohl haben die

Kinder verſucht, ſich zu retten, ſie haben den brennenden
Korb noch in die Nebenſtube getragen, aber leider die
Thür zu derſelben nicht geſchloſſen. Der entſtehende Qualm
erſtickte bald die armen Kleinen. Als man in die mit Rauch
gefüllte Stube drang, fand man die Kinderchen ſämmtlich
todt vor. Auch glückliche Finder können durch ihren
Fund in Unannehmlichfeit gerathen. Das mußte der
Handwerksburſche erfahren, der neulich eine goldene ſchwere
Kette im Werthe von ca. 250 Mark fand. Meinend, es
ſei eine minderwerthige, etwa Talmi-Kette, verſilberte oder
richtiger verſchnapſte er den Fund für 25 Pfg. in einem
Kaufladen, deſſen Jnhaber die Kette ebenfalls für eine
Talmikette anſah. Der Verluſtträger, der die Kette ſchmerz-
lich vermißte, erhielt Kunde von dem Vorgang. Jn Menſel-
witz traf man den ahnungsloſen Reiſenden wieder. Un-
freiwillig mußte er das Weichbild von Zeitz betreten. Bald
war der betr. Kaufmann gefunden, der die Ketle noch in
ſeinem Beſitz hatte, die uun ihrem Beſitzer zurückgegeben
werden konnte. Der „glückliche“ Finder aber muß vor-
läufig hinter Schloß und Riegel den verhängnißvollen
Fund überdenken, bis er ſich wegen Fundunterſchlagung
verantwortet haben wird. Es iſt dem armen Tropf eine
milde Verurtheilung zu wünſchen. (Z. Ztg.)

e Lifſen (Kreis Weißenfels), 13. Februar. Einführung
der Reformation.) Vor 350 Jahren (1539) wurde die hieſige
Propſtei, aufgehoben, da dieſelbe dem Andrange der Refor-
mäation nicht widerſtehen konnte. Dieſe vormalige Propſtei ge-

hörte zu dem Sprengel des weit von hier in Thüringen liegen
den Kloſters Reinhardtsbrunnen. Als erſter Propſt wird
Friedrich Meihold (1341), als letzter Johann Jung genannt.
Jm Jahre 1539 trat Anton Zimmermann als erſter evange-
liſcher Prediger ſein Amt an, mithin iſt unſerm Superintenden-
turort die Gelegenheit geboten, in dieſem Jahre die 380fährige
Erinnerungsfeier der Reformation begehen zu können.

S Vom Eichsfelde, 13. Februgr. (Unglücksfall.) Ueber
das auf der Halle-Kaſſeler, Eiſenbahn zwiſchen Leinefelde
und Hauſen geſchehene Eiſenbahnunglück wird Folgendes mit-
getheilt: Am letzten Sonnabend war ein von Leinefelde abge
laſſener Güterzug in einem tiefen Einſchnitte bei Hauſen im
Schnee ſtecken geblieben. Aus Hauſen war eine größere Anzahl
von Arbeitern geholt worden, um den feſtſteckenden Güterzug
herauszuſchanfeln. Mitten in der Arbeit kam von Bleicherode
her ein Perſonenzug heran, ohne bei dem herrſchendem Sturme
und ſtarken Schneegeſtöber gehört oder geſehen zu werden. Der
Perſonenzug fuhr mit voller Wucht mitten zwiſchen die Arbeiter
hinein. Vier junge Arbeiter aus Hanuſen wurden von der
Maſchine erfaßt: Heinrich May, Sohn einer Wittwe, wurde
buchſtäblich in Stücke zerriſſen: Joſeph Stadermann, ebenfalls
Sohn einer Wittwe, wurden beide Beine abgefahren, und ſtarb
bald darauf: die beiden andern jungen Arbeiter kamen mit
Quetſchungen, an Kopf und Beinen davon. g

4 Staßfurt, 13. Februar. (Zur Ausſchmückung
der St. Petrikirche) iſt beſchloſſen, eine Sammlung
freiwilliger Gaben um die Oſterzeit zu veranſtatten und
den Herrn Oberpräſidenten um die Genehmigung einer
Hauskollekte in der Stadt Staßfurt für die Sommer-
monate zu bitten. Die Lieferung der drei Glocken, für
die eine Summe von 7500 ausgeſetzt iſt, iſt dem
RathsGlockengießer Jauck in Leipzig übertragen worden.
Nach dem Beſchluß des Gem Kirchenraths wird die große
Glocke (1840 Kilogr.) mit dem Bilde des gekreuzigten
Heilands und dem Spruch darunter: „Es iſt in keinem
Andern Heil“ (Ap. Geſch. 4, 12) verziert werden; die
mittlere Glocke (920 Kilogr.) mit dem Bilde des Petrus
und dem Spruch: „Fürchtet Gott, ehret den König“
t Petri 2, 17); die kleine Glocke (550 Kilogr.) mit dein
Bilde des Reformators Luther und dem Spruch „Des
Herrn Wort bleibet in Ewigkeit“ (1. Petr. 1, 25). Auf
der Rückſeite endlich wird jede Glocke je eine der folgen
den Zeilen tragen:

Das Kreuz uuſer Panier;
Deutſchland unſre Zier;
Staßfurt, dich ſegnen wir!

Gräfenhainchen. 12. Februar. (Einbruch.) Auf der
Niebicker Mühle iſt in einer der letzten Nächte ein frecher Ein-
bruchsdiebſtahl verübt worden. Geſtohlen ſind 1 Eentuer
Roggenmehl, eine Partie Fleiſch und andere Eßwaaren und eine
Anzahl Kleidungsſtücke. Den eifrigen Recherchen der hieſigen
Polizei iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon des erſt kürz
lich ans dem Zuchthaus, entlaſſenen Handarbeiters Appelt von
hier zu ermitteln, welcher denn auch bereits zugeſtanden hat,
ſowohl dieſen Diebſtahl als auch den, bedeutenden Einbruchs
rn n Hausbeſitzer Winkler in Schmilkendorf ausge-

ührt zu haben.
Allſtedt, 12. Februar. (Unglücksfall.) Heute gegen

Abend hatte der auf dem hieſigen pe in Arbeit ſtehende
Knecht B. beim Steinefahren das Unglück, als er die Pferde an
einer etwas abſchüſſigen Stelle am Zügel führte, auszugleiten
und ſo zu fallen, daß der Wagen ihm von der linken Schulter
an ſchräg über die Bruſt ging und ſeinen augenblicklichen Tod
herbeiführte. B., erſt 22 Jahre alt und ſeit kurzem verheirathet,
hinterläßt eine trauernde Wittwe und ein erſt 6 Wochen altes
Söhnchen.

Sangerhauſen, 13. Februar. (Allgemeiner Deutſcher
Jagdſchutz-Verein.) Der u J r der Jnſtruction für
Forſt und Jagdſchutz (Pfeffer'ſche Buchhandlung), J r
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz-Vereins der Provinz
Sachſen, in den Beſitz des Geſammt-Vexeins dürfte mit
der 2. Auflage ſtattfinden. Die Jnſtruction findet immer mehr
Anklang und bewährt ſich das Format ausgezeichnet, denn man
ſieht das Büchelchen in Forſt und Feld in Benutzung. Ge-
legentlich der Bezirksverſammlung hier hatte der Vorſtand
einige Exemplare zur Stelle, auf welche einige Juriſten, da
viele Herren darauf reflectirten, Jagd anblieſen, und ſo endete
das „Treiben“ für die qu. Jnſtruction, welche 12 Silbergroſchen
koſtet, mit 12 Thalern, welche, da die Jagdſchu e ſtets ver
diente Jagdbeamte bedenkt, mit Freuden eingeſtrichen wurden.
Dieſes werthvolle Exemplar iſt vom glücklichen Gewinuer, eben
falls einem Juriſten, dem Vorſtand übermittelt mit dem Auf-
trag, es wieder gelegentlich „ſtarten“ zu laſſen Jedenfalls iſt
das Gelingen des Buches auch ehrenvoll für den Verein; es
eignet ſich zu kleinen Gelegenheitsgeſchenken, Hoffentlich gelingt
es auch, eine Einheitlichkeit der Jagdſcheine zwiſchen
den hohen Landes- Regierungen anzubahnen, ebenſo wie viele
deutſche Fürſten, darunter Se. Majeſtät der König von Sachſen,
der in dieſem Jahre zur, Verhandlung gelangenden WildLegi-
timations-Verordnung für Transport ein wohlwollendes Auge
ſchenken. Herr Regierungspräſident von Dieſt hat dem Ver-
nehmen nach auch von mehreren Miniſtern von an unſere Pro
vinz angrenzenden Staaten Unterſtützung zugeſagt erhalten
Der Wittwe des in unſerer Nähe erſchoſſenen Förſters Mauß
iſt Seitens des Vereins auf fünf Jahre eine Unterſtützung von
je 300 .4 zugeſogt: dieſelbe iſt in Uftrungen wohnhaft. Eine
Ausgrabung der Leiche des Ermordeten fand vor einigen Tagenſtatt, um nach beſtimmten Geſchoſſen zu ſuchen, welche in ein

Gewehr verpaßt werden ſollen, welches neuerdings beſchlag
nahmt iſt. Als neu erwähne ich, daß die Zucht von Zwerg-
Dachshunden angeregt worden iſt, um die Uebelſtände der Jagd
mit den Frettchen auf Kaninchen zu mindern. Anmeldungen
von Beiträgen zur Caſſeler Jagd- Ausſtellung nehmen alle
Vorſtände an; die Gegenſtände müſſen aber der Provinz Sach-
ſen entſtammen und würden nur Hirſchgeweihe c. welche in
den letzten 30 Jahren erlangt ſind, auszuſtellen ſein. Waid-
mannsheil!

T. Obermaßfeld, 12. Februar. (Eine intereſ
ſante Entdeckung.) Am Freitage voriger Woche ſtürzte
das einem hieſigen Jagdpächter gehörige Hündchen in einen
Felsſpalt des ſogenannten Ziegenberges. Alle Bemühun
gen des Beſitzers. ſein Thierchen wieder herauszulootſen,
blieben vergeblich. Erſt heute, nachdem das Hündchen
drei Tage und Nächte in ſeinem unterirdiſchen Verließe
zugebracht hatte, gelang es den vereinten Bemühungen
einer Anzahl Männer, den Hund aus einer Tiefe von
40 Fuß hervorzuholen. Mit dieſem Loche ſcheint es eine
ganz intereſſante Bewandtniß zu haben. Ein warmer Luft
ſtrom dringt fortwährend daraus hervor. Wahrſcheinlich
iſt das auch der Grund, daß niemals Schnee auf dieſer
Stelle liegen bleibt. Der Mann, welcher ſo kühn war,
ſich an einem langen Seile in die etwas ſchmale Unter
welt hinabzulaſſen, um den Hund zu holen, machte die
Entdeckung, daß der Schlund ſich noch tief in den Berg
hineinzieht. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß auf
irgend einer Seite des Berges wieder ein Ausgang vor-
handen iſt, indem ſich nur auf dieſe Weiſe die ſtarke Luft
ſtrömung erklären läßt. Wer hat Luſt, das Räthſel zu
löſen? Eine gründliche Unterſuchung würde vielleicht zu
intereſſanten Entdeckungen führen.

D. Weimar, 13. Febr. (Vom Bahnhofe.) Seit einigen
Tagen haben die Umban- Arbeiten im Jnnern des hieſigen
Bahnhofs-Empfangsgebäudes begonnen. Es ſoll der
Warteſaal II. Klaſſe, welcher bisher den Bedürfniſſen kaum ge-
nügte, eine Vergrößerung erſahren, eine erheblichere Höhe er
halten und gleichzeitig ſo verlezt werden, daß das Buffet für
beide Warteräume gemeinſam wird. Damenzimmer und Speiſe-



immer kommen dann auf die öſtliche Seite zu liegen Für die
Zeit des Umbaues, welche 2' bis 3 Monate währen dürfte,
muß der Warteſgal III. Klaſſe für alle Paſſagiere genügen, und
wenn dies trotz der natürlichen Schwierigkeiten bisher trefflich
gen iſt und gewiß auch ferner gelingen wird, ſo gebührt

as Verdienſt in erſter Linie den umſichtigen Anordnungen,
welche Herr Bahnhofsreſtaurateur Obenauf zur allgemeinſten
Befriedigung getroffen hat.

r Jm nächſten Jahre feiert das Königliche Gym-
naſinm in Quedlinburg ſein 350jähriges Beſtehen;
daſſelbe wurde 1540 gegründet und iſt daher eines der
älteſten unſerer Provinz.

Aus aller Welt.
Telephon zwiſchen dem Berliner und Kieler Schloß.

Gegenwärtig wird, der „Börſ. Ztg.“ zufolge, an der Herſtellung
einer direkten Telephon- Verbindung zwiſchen dem Berliner und
dem Kieler Schloß gearbeitet.

Ein kleines Vermögen hat in jenen Blumen und Lor-
beer blättern und Schleifen geſtect, welche auf den Sarg des
verewigten Kronprinzen Rudolf niedergelegt wurden. Die
ſtatiſtiſchen Daten. welche uns hierüber vorliegen, nehmen ein
beſonderes Jntereſſe für ſich in Anſpruch. Es wurden nämlich,
unſerem Gewährsmanne zufolge, nicht weniger als 865 Kränze
als letzte Liebesgaben in die Hofburg gebracht und repräſentirten
dieſelben nach einem oberflächlichen Ueberſchlag die Summe von
100,000 Gulden ö W. Der koſtbarſte Kranz war derjenige der
pariſer Preſſe. Er koſtete 1000 Trancs. Dem Werthe nach
der nächſte war derjenige der Königin von England; ſeinAnſchaffungswerth war 400 Gulden d. W. Der Verſügung des
du gemäß, werden die Kranzſchleifen dauernd aufbewahrt

erden.
T Schwarze That eines Negers. Eine ſchauerliche That

wird aus Swanſea (England) gemeldet. Um 5 Uhr Sonntag
Morgens erwachte Frau Kent, die Frau eines Gaßhofbeſitzers,
als ein Neger in ihrem Schlafzimmer ein Licht anzündete. Sie
ſtieß ihren Mann an mit den Worten: „Fred, ein Mann iſt im
Zimmer“. Herr Kent ſprang auf und kämpfe mit dem Ein
dringling im Dunkeln. Die Fran erinnerte ſich. daß ihr Mann
einen Revolver unter dem Kiſſen hatte. ergriff ihn, wagte aber
nicht zu ſchießen, bis ſie ein Licht hatte. Als ſie die Kämpfenden
unterſcheiden konnte, feuerte ſie und verwundete den Neger in
der Hüfte. Er fiel heulend und fluchend zu Boden: während
die Frau aber die Thür öffnete und um Hülfe ſchrie, ſprang
er auf, ergriff den Spiegel und ſchleuderte ihn gegen ſie. Glück-
licherweiſe traf er ſie nicht, aber dabei ging das Licht aus und
der Eindringling entkam. Als wieder ein Licht angezündet war,
fand man den Hausherrn mit ſchweren Wunden am Sterben.
Er hatte mit einem Raſirmeſſer tiefe Verletzungen in Hals und
Unterleib erhalten. Zwei Stunden nachher ſtarb er. Die furcht
bare Nachricht verbreitete ſich mit Windeseile. Die ganze Nach
barſchaft verſtärkte das Polizeikorps, welches den Fußſpuren
im friſchgefallenen Schnee folgte. Man fand den Mörder
ſchließlich in einem Ofen verſteckt, in den Dry Docks. Er war
mit Blut von oben bis unten bedeckt und hatte eine Schuß-
wunde in der Hüfte. Die Polizei hatte die größte Mühe, den
Neger vor der Wuth der Menge zu ſchützen, bei der ſein Opfer
ſehr beliebt war. Kent war 38 Jahre alt und lebte ſeit 20

ahren in Swanſeg. Der Neger erhielt auf dem Wege zur
Polizeiſtation gewaltige Hiebe über den Kopf. Seine Wunde
iſt nicht gefährlich.

Scheiden thut weh Eine Aufſehen erregende Ehe-
ſcheidung wurde kürzlich von der 13. Zivilkammer des Land
gerichts J zu Berlin vollzogen. Es handelte ſich um die un
lückliche Ehe eines der bekannteſten Berliner Rechtsanwälte.
as Gericht nahm an daß der r Sachwalter im Unrecht

war, und verurtheilte ihn, mit Rückſicht auf ſein großes Ver
mögen und glänzendes Einkommen, ſeiner Gattin eine Jahres-
rente von 100000 Mark zu zahlen Jn jnriſtiſchen Kreiſen
e dieſer pikante Prozeß des Rechtsanwalts F. viel be

rochen.
Der vielgenannte Leibfiaker des Kronprinzen Rudolf

iſt, wie die „Gazetta di Venezia“ aus Vicenza erfährt, mit ſeiner
Familie daſelbſt eingetroffen. Danach ſcheint ihm die Auswan-
derung von gewiſſer Seite dringend nahegelegt worden zu ſein.

Die Spinne. Ein vom Aberglauven befangener Abonnent
eines amerikaniſchen Blattes fand in ſeiner Zeitung eine
Spinne und verlangte zu wiſſen ob dies nicht als ein böſes
Omen zu betrachten ſei. „Keineswegs“, erhielt er zur Antwort,
„die Spinne ging blos die Spalten der Zeitung durch um zu
ſehen, wer nicht inſerirt, damit ſie dann quer über den Ver-
kaufsladen des Betreffenden ungeſtört ihr Netz ſpinnen und
dauernden Aufenthalt nehmen könne.“ Das iſt in der That
eine echt amerikaniſche Antwort.

Heiteres.
Natu r r Lehrer: Welches iſtdenn das kaltblütigſte Geſchöpf des Thierreiches? Erſter Schü-

ler: Der Fiſch! Zweiter Schüler: Jch weiß auch noch eines,
Herr Lehrer! Lehrer: Nun, welches denn? Schüler: Der
Bandwurm. Lehrer: Aber Junge, wie kommſt Du denn auf
den Bandwurm? Schüler: Weil der nicht leicht den
Kopf verliert.

Chef Herr Schmidt, Jhre Frau war heute bei mir,
um ſich über Sie zu beklagen. Merken Sie ſich, ein Ehemann
muß ſeine Frau hochhalten. m Lehmann: Na, verſuchen Sie
das 'mal, 'ne Frau, die 95 Kilo wiegt.

Die Schülexvorſtellung im Opernhauſe. Herr
während des erſten Aktes der „Quitzows“): Wo willſt Du denn
in, Kleiner? Kleiner: Jch, will hinaus. Mama hat geſagt,

e wir ſo berliniſch ſchimpfen hören, ſollen wir weg
n.

Standesamtsngchrichten.
Halle, 12. Februar. Aufgeboten: Der Kaufmann Karl

e. Auguſt Julius Vecker und Amanda Marianne Voigt,
Martinsberg 4 und 7. Der Schmied Franz Guſtav Kelz und
Fliſabeth Joehl, Hermannſtraße 20. Geboren: Dem Drehorgel-
wieler Wilhelm Gerlach 1 S. Jobann Friedrich Wilhelm,
Spihe 33. Dem Maurer Hermann Böhlert 1 T. Klarg
Thereſe Emma, FritzReuterſtraße 43. Dem Kaufmann Ehr-
hard Rummel 1 T. Bernburgerſtraße 10. Dem Gaſtwirth
Hermann Hartmann 1 S. Guſtav Karl Friedrich, Rauniſſcheſtr.
20. Dem Handarbeiter Heinrich Kunze 1 S. Friedrich Franz,
Seſſingſtraße 35. Dem Poſtſchaffuer Adolf Rothfeld 1 S.
Richard Friedrich Kurt Steinweg 13. Dem Handarbeiter
Eduard Franke 1 S. Franz Auguſt Friedrich, Unterberg 11.
Dem Maurer Wilhelm Laque I T. Friederike Minna Annag,
Victoriaplatz 4. Dem Maurer Guſtav Roſche 1 T. Bertha
Lina Frieda, 4. Vereinsſtraße 8. Dem Gärtner Wilhelm
Berger 1. T. Luiſe Martha, Händelſtraße 7. Dem Tiſchler
Richard Weiße 1 S. Paul Hugo, kleine Schloßgaſſe 4. Dem
Güterbodenarbeiter Guſtav Krüger 1, S. Friedrich Wilhelm
Walther Forſterſtraße 31. Dem Lackirer Ernſt Krauſe I T.
Bertha Elſe, Herrenſtraße 23. Dem Handarbeiter Guſtav
Bandelmann 1. T. Marie Anna Eliſe, Meckelſtraße 6. 2
unehel. T. Geſtorben: Der Arbeiter Michael Moch 26 J.
4 M. 14 T. Klinik. Der Handorbeiter Adam Sandrock 57
J. 6, M. 18 T. Klinik. Der Arbeiter Ferdinand Fick 39 J. 3
M. 10 T. Klinik. Der Arbeiter Thomas Ryguſiak 19 J. 1
M. 23 T. Klinik. Der Arbeiter Kodeck, Klinik. Der Arbeiter
Kaliſch, Klinik. Die Wittwe Bertha Amalie Loſe geb. Fren-
zius (6 J. 5 M. 27 T. Albrechtſtraße 174. Die Wittwe
Emilie Hilbert geb. Miethe 44 J. 7. M. 6 T. Klinik. Des
Strafanſtaltsaufſeher Hermann Seifarth Ehefrau Margarethe
Friederike Anna Bertha geb. Opfermann 24 J 6 M. 3 T.
Fleiſchergaſſe 25. Des Kaufmann Friedrich Junker S. todt-
geboxen, große Klausſtraße 41. Des Poſtſekretär Albert
zunker T. Martha Ella 2 J. 14 T. Königſtraße 2. DerPoſthureauAſſiſtent Guſtav Eduard Reinhardt 99 J. 9 M. 22

T. Gütchenſtraße 7.

Fremdenliſte.
Thüringer Hof. Fabrikant Gutke a. Goslar. Hotelier

Rirchner a. Minſter. Rentier Letz a. Magdeburg. Ned.-Buch-

Mit vo Jlluſtrationen von H. Albrecht.

ändler Jankewitz a. Dresden. Architekt Bräutigam a. Berlin.
wen enr Hafermann a. Weimar. Kaufl.: Borns a. Schöne

Hirſch und Bellair a. Berlin. Jacob a. Leipzig.

Litterariſches.
Der Amazonenklub von Johannes v. Dewall,

reis 2 geb. 3 .4
Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. Eine Liebes-
eſchichte, die mit einer rer über 42 Thaler 15
ilbergroſchen 6 Pfennig ſchließt und doch nicht ſüß iſt das

wäre entſchieden ein Thema für eine Preisaufgabe! Johannes
von Dewall, der Homer des deutſchen Kadetten und Fähnrichs,
hat ſie glänzend gelöſt und ſich dabei als ebenſo erfahren in
der Kenntniß des weiblichen Herzens zur Fähnrichszeit von
Jer ſchnöden Welt Backfiſchalter genannt erwieſen, als er die
Jünglingsgefühle kennt, die hinter dem ſtets zu engen Kragen
toben. H. Albrecht hat in zahlreichen, reizend gezeichneten
Bildchen der grünen Geſellſchaft äußere Erſcheinung uns vor-
geführt und damit den Reiz der behaglichen Geſchichte, die ſelbſt
wo ſie tragiſch wird und ſogar Blut fließt, noch etwas höchſt
Nervenberuhigendes und Erfriſchendes hat, weſentlich erhöht.
Die Ausſtattung des Büchleins iſt brillant; namentlich der Um
ſchlag iſt ein kleines Kunſtwerk in Farbendruck.

Juduſtrie, Handel, Finanzeu.
r Elbe- und Saale-Dampfſchleppſchifffahrts-

Geſellſchaft Alsleben a/S. Der ſoeben zur Ausgabe ge-
langte Geſchäftsbericht des Vorſtandes über das Jahr 1888
läßt ſich, trotz des Umſtandes, daß der Winter bis Ende März
währt und anhaltendes Hochwaſſer vorhanden, nicht ungünſtig
aus. Das ganze Jahr hindurch ſind beſſere Schlepplöhne für
die Elbe erzielt worden, nur Berlin war auch in dieſem Jahre
nicht lohnend, und da für dieſen Platz auch ſpäter hur wenig
Ausſichten ſind, ein rentables Geſchäft zu machen, entſchloß ſich
der Vorſtand im Einverſtändniß mit dem Aufſichtsrath, den
Dampfer „Halle“ für den Preis von 72,000 .4 zu verkaufen.
Von Havarien blieb die Geſellſchaft verſchont; die trotzdem höh-
eren Reparaturen der Dampferrechtfertigen ſich durch den größeren
Verſchleiß und das höhere Alter der Fahrzeuge. Die Frachten
waren durchgängig beſſer als im Vorjghre und hat die Schiff-
fahrt dieſes nicht zum wenigſten dey höheren Schlepplöhnen zu
danken, hoffentlich macht in dieſem be kleiner Konkurrenzneid
gedachte Löhne nicht billiger und dadurch die Frachten niedriger.

Es wurden durch die Dampfer der Geſellſchaft im Berichts

jahre befördert: bergwärts: auf der Elbe bis Magdeburg
4329415 Etr. in 1462 Kähnen, auf der Elbe ab ren
433,130 Etr. in 154 Kähnen, auf der Havel 564,697 Etr. in
161 Kähnen, auf der Saale 25,681 Etr. in 9 Kähnen; thal
wärts 226 Kähne. Der Aufſichstrath giebt folgenden Be-
richt heraus: Auf die Schiffe und den Lagerkahn ſind insgeſammt
abgeſchrieben 63,125,40 dem Baufonds ſind überwieſen
12,000 Es verblieben als Reingewinn 26,279,21 die nach
dem Vorſchlage des Aufſichtsraths wie folgt vertheilt werden
ſollen: je 5 mit 1313,95.4 dem Reſervefonds, dem Aufſichts-
rath, dem Vorſtand und den Beamten, dann 5 Dividende
auf 400,000 .4 Aktienkapital 20,000 der Ueberſchuß von
1023,51 ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die
Generalverſammlung findet am 23. d. Mts. in Alsleben a/S. ſtatt.

Die am 31. Dezember 1888 gezogene Bilanz ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe gleich mit 499,165 39 das Gewinn und
Verluſt-Konto ſchließt ab mit 355,317,35

Der Verband der Weſtdeutſchen, Blechwalzwerke
hat den Preis für Keſſelbleche um 5 erhöht, Reſervoirbleche
bleiben unverändert.

Wie wir erfahren, wird in der am 30. März d. J. ſtatt
findenden Generalverſammlung des Vereins für die berg- und
hüttenmänniſchen Jntereſſen im Agchener Bezirk auch die Frage
der Aufhebung der Preußiſchen Bergwerksſteuer zur
Berathung kommen.

Die Belgiſchen Stahlwerke erhielten die Lieferung
von 7000 t Schienen für die Chineſiſche Regierung.

Auf Grund früherer Aut riſation emittirt die Suez
Compagnie circa 75000 neue 3proc. Obligationen zu 410 be-
hufs Erweiterung des Canals. 8

Nach neneſter Verordnung dürfen in Rußland Zucker
rüben-Abfälle und Schnitzel aus dem Auslande zollfrei ein
geführt werden.

Die Rabattanſtalt zu Halle a. S. beruft auf den
9 März er. eine außerordentliche Generalverſammlung ein,
behufs Liquidation der Geſellſchaft.

s Der Anfſſichtsrath der Eislebener Diskonto- Geſellſchaft
hat 12 Dividende beſch oſſen.

Conenrsſachen, Zahlungsſtocknngen 2e.
Concurseröffnungen. Nachlaß des in Berlin ver

ſtorbenen Kaufmanns Emil Benediktus, Eliſabeth Ufer 3. Schuh-
machermeiſter Hermann Modde in Brandenburg a. H. Bau-
unternehmer und Wirth Joſef Sonnet in Düſſeldorf. Bäcker
meiſter Gotthardt Stötzer in Gotha. Kaufmann Georg Roß
Lund in Hamburg. Handelsgeſellſchaft in Firma Lippert und
Peters in Leipzig. Kaufmann Friedrich Auguſt Schmidt in
Leipzig. Spezereihändler Julius Bourquardez in Mühlhauſen
i E. Handelsgeſellſchaft in Firma Nicolai u. Uhlig in Oederan.
Materialwagrenhäundler und Weber Carl Heinrich Wolf in
Netzſchkau (Reichenbach).

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Berlin, 13. Februar. Die Poſt von dem am 2. Januar

aus Sydney abgegangenen Reichs-Poſtdampfer „Salier“ iſt in
Brindiſi eingetroffen und gelangt für Berlin vorausſichtlich am
15. Vormittags zur Ausgabe.

Hamburg, 13. Februar. Der Poſtdampfer „Rhaetia
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien- Geſellſchaft
iſt, von New York kommend, heute früh 1 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

London, 13. Februar. Der Union -Dampfer „Nubian
iſt geſtern auf der Heimreiſe in Southampton aungekommen,der VDugpfer „Athenian“ iſt heute auf der Ausreiſe von Ma-

deira abgegangen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin 14. Februar 1889.
Diskonto-Commandit-Arith. 239,30. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 123.90. 49 Ungariſche Goldrente 8520. 40
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88.70. Franzoſen 106 70. Oeſterr.
Credit-Actien 168.-. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 193 70. Juni-Juli 195.50. Flau.
Rongen: April- Mai 153 20. Mai-Juni 153 290. Juni- Juli

153 25. Flauer.
Gerſte: loco 118 à 197.
Hafer: April-Mai 138..
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.80. April-Mai 33.10. 70er

Juni-Juli 34.10. Matt.
Rüböl: loco 59. April-Mai 57.80. MaiJuni

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 15. Februar.
Scharfer Wind bis ſtürmiſch, bedeckt, Schnee, Froſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 14. Februar. Die Abgeordneten wählten

auf Antrag Dziembowski's das bisherige Präſidium durch
Acclamation für die Dauer der Seſſion wieder.

Paris, 14. Februar. Journal Officiell veröffentlicht
das Geſetz über die Wiedereinführung der Be
zirkswahlen. Ein Erlaß hebt die Einberufung der
Wähler des Norddepartements auf.

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

RNom, 13.
ten öffentlichen Konſiſtorium wird der Papſt den nen er
nannten Kardinälen Dusmel, d'Annibale und Macchi den
Kardinalshut mit dem herkömmlichen Zeremoniell über-
reichen. Jn dem darauf folgenden geheimen Konſiſtorium
werden die Erzbiſchöfe von Compoſtella, Cambrai und
St. Jago de Cuba, ſowie die Biſchöfe von Poitiers, Tar-
ragona, Chur, Trujillo und Puno präkoniſirt werden, auch
ſollen die bereits durch Breve erfolgten Ernennnngen der
Erzbiſchöfe von Uskup und New-Orleans ſowie mehrererVilhef öffentlicht verkündigt werden.

Neapel, 13. Februar. Der Bürgermeiſter, der Prä-
fekt, der General Bertole Viale und der Kontreadmiral
Acton ſtatteten heute dem deutſchen Kontreadmiral Holl-
mann einen Beſuch ab. Abends findet im deutſchen Club
zu Ehren der Offiziere der deutſchen Dampfer „Stoſch“
und „Charlotte“ ein Feſt ſtatt. Am Freitag wird der
Klub einen Ball veranſtalten und am Sonnabend giebt der
deutſche Vizekonſul eine muſikaliſche Soiree. Am Sonntag
findet ein Empfang an Bord des Dampfers „Stoſch“ ſtatt.

London, 14. Februar. Meldungen aus Calentta
beſtreiten die Glaubwürdigkeit der Gerüchte von beabſich-

tigten Feindſeligkeiten des Emirs von Afghaniſtan,
welcher im Sommer nach Kabul zurückkehren wird

Tages-Kalender für Freitag 15 Febrnar:

ebruar. Jn dem für anberaum-

Kyul. Üüniv -Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden lehten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börfen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
a grirten Lore Magdeburgerſtr. Nr 4, v 8--12
Uhr Vorm. u. 25-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Café David. Phuſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8 z Uhr. Halleſcher BicheleClub 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Ciub. ElnbAbendim dieſtanrent Rheingold. Turnverein „Ule““: Abds. 810 in

der ſtädt. Turnhalle am R 1 Turnverein Guts Bnitbs
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Turnvberein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr Turnühnng im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
85-10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal, des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich- u. Waggeamt 8—-12 u. 26 Uhr, Wotan.
Garten 8—12 u. 12-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegnngsſtation für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herbrrge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

SGGGGGGGGGoowGGeeWie ein Kranker nach 7jäührlger erfoltgloser
ärztlicher Behandlung durch einen glücklichen
Zufall seine Gesundheit wiedererlangte. Wenn
Jemand 7 Jahre hindurch die beſten Jerzte und Profeſforen,
Allopathie und Homöopathie erfolglos gebraucht hat und
wird dann plötzlich durch eine andere Behandlungsweiſe von
ſeinem Leiden befreit, dann iſt es doch natürlich, daß Jeder
mann zu dem Heilverfahren, welches ſo erſtaunliche Erfolge
zu erzielen vermag, das größte Vertrauen gewinnt! Jn
dieſer Lage befand ſich Herr F. Kampf, Beſitzer der Maſchinen
bau-Anſtalt zu Gerdauen (Oſt-Preußen). Herr Kampf hatte
7 Jahre lang vergeblich gedoktert, wie man ſo zu ſagen pflegt,
und nur einem glücklichen Zufalle, durch welchen ſeine Auf
merkſamkeit auf die Sajang-Heilmethode gelenkt wurde, ver-
dankt derſelbe ſeine Wiederherſtellung Man leſe den folgenden
Original-Bericht des Herrn Kampf: An die Direction der San
ſjana-Company zu Egham (England): Hochgeehrte Direction!
Ich kann mich nicht enthalten, Jhnen für die mir bei meinem Leiden
ſo plötzlich gebrachte Hilfe meinen innigſten und beſten Dank aus
zuſprechen. Jhr Heilveriahren hat bei mir in wenigen Wochen
das zu Stande gebracht, was faſt die beſten Aerzte Rußzlands,
der mich in Königsberg in der Kur gehabte Profeffor u. ein
berühmter homödvpathiſcher Arzt in 7jähriger Behandlung nicht
erzielen konnten. Ja, 7 Jahre ſind es jeht ſchon her. daß ich
die Krankheit u. die Arzeneien nicht aus dem Hauſe bekommen
habe. Nach ſolchen Enttäuſchungen iſt der Erfolg, welchen Jhre
Behandlungsweiſe in ſo kurzer Zeit bei mir erzielt hat, um ſo
überraſchender! Jhr Heilverfahren muß als ein wahrer Segen
für jeden Leidenden betrachtet werden.

Gerdauen (Oſt-Preußen), 19. Mai 87. n e w
F. Kampf.

NB. Die Sanjang-Heilmethode wird mit außerordeut-
lichem Erfolge bei ſämmtlichen Lungen- und Nervenkrank-
heiten angewandt. Man bezieht dieſe Heilmethode gänzlich
koſtenfrei durch den Secretair der Sanjang-Combany, Herrn
Paul Schwerdfeger zu Leipzig. [509) [6742

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Luiſe Muſehold mit Hrn. Reg. Baumeiſter

Emil John (Berlin). Frl. Katharina Pantell mit Hrn.Referendar Otto Thomas (Hirſchberg in Schl.). Frl. Bertha
Bartels mit Hrn. Rudorf Wedekind (Dolgen Köthenwald). Frl.
Klara Friedrich mit Hrn. Apotheker Bruno Bauer (Bröske bei
Neuteich Tiegenhof). Geboren: Ein Sohn: Hru. Poſtſekretair
Fr. Voehlich (Breslau). Hrn. Wilhelm Ollandt (Lübeck). Hrn.
Werner von Raven (Poſtelwitz). Eine Tochter: Hrn. Baron
Ottomar von Reden (Frielingen b. Neuſtadt). Hrn, Betriebs-
chemiker Dr. phil. Emil Hilſebein (Nerchau). Hrn. Amtsrichter
Elemens Guenther (Herrnſtadt). Geſtorben: Hr m r
ſekretair Wilhelm Uellner (Hannover). Frau Dorothee
Strumpff, geb. S n Hr. Hauptlehrer HermannDetermann (Osnabrück). Hr. Partikulier Heinrich Scholz
(Liegnitz).

ne Familien Nachrichten.

TodesAuzeige.
Am 12. Februar ſtarb nach kürzem Leiden der Büreau-

Aſſiſtent

Gustav Reinbardt.
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen und pflichttreuen Kollegen,

deſſen Andenken von uns ſtets in Ehren gehalten werden wird.
Halle (S), den 13. Februar 1889

Der Vorsteher und die Beamten
der Kaiserlichen Ober-Sostdirection uns S

Ober-Eostkasse, 6756
Für die ſo überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Theil-

nahme anläßlich des Todes ihres lieben Gatten und Vaters, des
Ziegeleibeſitzers Hermann Ramädonhr, ſprechen noch nach-

träglich ihren Dank aus [6760Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die große und herzliche Theilnahme bei dem ſchweren

Verluſte unſeres theuren guten Sohnes Enkels, Bruders und
Schwagers Max, ſagen ihren tiefgefühlteſten, herzlichſten Dank

Hainichen bei Zeitz, den 14. Februar 1880. (6781
Familie Sehnock-

Verlag der Aktlengeſellſ haft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Beranktwortlich; Chefredakteur Dr. en Hamel für Politik,
Fenilleton und den übrigen Jnhalt andſchließlich des Nachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik.
L, Lehmann ſür den Börſen- und Jnſergkentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 16 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 und von 12 Uhr Die Expedition (Jn-ſeratenannahme und Geſchiftsangele enheiten) ift offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.
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Whänren bewährte Eründungen ä utrtyrgehen Ernst Fiothow

Beilage zu 39 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Galle, Fr. itag, t5 22 1889.

2 Kopfkiſſen, von 15 Mark an.
r iſt wieder eingetroffen und empfehle à Pfd. 60

bis zu den hochfeinſten 3 Auch habe ichSelttachtelnen auf Lager und empfehle fertige Jntetts v

Vetttücher ohne Naht, 2 Meter lang, von 1
Wiederverkäufer
hohen Rabatt.

RathhausgaſſeO Auch werden daſelbſt Vettfedern ſehr billig

800 Stück große fertige neue Vetten, gefüllt mit neuen b9m. Vettfedern, Oberbett, w
Dannenbetten von 36

wieder einen großen Poſten

d

Mk. an. Ein großer e b70, 90 1 .4 nickte See
50 Bezüge von 3 .4 '80 aan, große Strohſäcke 1 .4 20 Tanme, Vohm. Bettfedern-Lager.

PoſtſtraßenEcke. l67 745

und ſanber gereinigt.

Ehrenvolſe Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Famiſien u. Haus-
haltungen, sowie der

Staats-Behörden u. Allerhöchsten Kreise,

e e S S
(6784

7 m ſe

zur „naturgemässen“ Haus- und Körper-Pflege.

e h ääh ä, anuenema de
te. n Fl. à 1 u. 2 M in Dosen à 1 u. 2Kanrvehgtrrager Pflanzen-Haaröl

t h Seare heehe M. 1 u. 2 A.nnd Zabnschutz- Vogetab. Hautseife
Bacterion, in Fla schen h zur Pflege der Haut,wasser gegen Zahn-

60 Pfg., 3 8t.

51 u. 2 i. 1,50Autis Zabnpalver Bleifr. Hautpuderan en e i pä'ä, e
Flothows rgiſtfreie Ratten und Mäuse-Confekt
defreit die n wit absoluter Sicherneit in sehr kurzer Zeit von 27 Soaammten schäd-

(oaten unfehſbar sicher u. überraschend schnei jedes insekt, Schwaben, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen,

Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und PFamilie:

je in Dosen à 3, 6. 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung,
lehen Vagethioren, Ratten, Mäuson, Feldkaninchen, Hamstern ePlothows „gitlfreies insecten-Puſver u. Tinktar

je in Dosen resp. Flaschen à 2, 4, 7, M. inkl. Gebrauchs-Anweisung
Ameisen etc. und verniehten radikal die gefährlichen Gruten (Fier, Raupen, Larven, Puppen).

e heimlick hervor, pochts, 2irpts u. 2ingts,

In Postern u. Stofen im Schrank u. Schrein,
m Zimmer selbst und im Schlafkämmecrlein;

In Küche und Koller, in jedem Raum,Vnd überall regt ick's, hüpfts und aprin 77 Im CGarten, im Felde, auf Strauchk und Baum,

Aus Ritzen und Spalten, aus Löchern u. Fugen
Die hungrigen Völker nach Beute lugen

Xur echt, wenn mit Hygieia-Schntzmorke und Firma versehen.

oder direct durch L. Schneider's Specialgeschäft, Berlin SW. Zimmer-Strasse 98

Cataloge, Zeugnisse, Preislisten, Gebrauchsanweisungen gratis und franco.

Zu haben in allen Apotheken und Droguen-Handlungen

Am heutigen Tage übergab ich eine Verkaufsetelle meiner
Weine den Herren:

Heinrich Stade, Halle a/S., gr. Steinſtraße 36.
Prnst Beyer, Herrenſtraße 5.
Carl Elkner, Bärgaſſe 1/3.

Gleichzeitig halte ich meine übrigen Verkaufsſtellen bei den
Herren:

Theodor Stade, Halle a/S g 31.
Theodor Schneider, 28.Eduard Höfer, Merſeburg, Ob. Burgſtr. 4
Otto Arzt, Cönnern

beſtens empfohlen. Bei ſämmtlichen vorgenannten Herren werden
meine Weine zu denſelben Preiſen wie in dem Verkaufslokal meines
Hauptgeſchäfts in

Halle a/S. Rathhausgaſſe 8, im Hofe rechts

abgegeben. [6777Johannes Grün,
Weingroßhandlung. Gegründet 1852.

Halle a. S. u. Winkel i. Rheingau.

Oel uDie auf der Auktion unverkauft gebliebenen Oelgemälde im früher
Arnold'ſchen Laden am Markt 13 bleiben noch ausgeſtellt und ſollen zu
iedem annehmbaren Gebot abgegeben werden.

Joseph Sander.
Kunſthändler aus Düsseldorf.

Wir machen hiermit bekannt, daß die neuen 4 Theilſchuldverſchreib-pag egen Rückgabe der zum Umtauſch angemeldeten alten 5 Stücke vom
Februar an bei:

n Bank in meinerren Becker G Co. in Lelpzig.
d erren Delbrücek, Leo Co. in Berlin,
dem Herrn H. F. Lehmann in Halle a/S.

Dachdeckungs-Materialien,
Asphalt, Dachlack. Pappen, Holz-Cement, Kleke-Theer, Falz- u. n deutſchen u. en.

Sehiefer liefern beſtens
Halle a. S s. Ed. Lincke Ströfer. Halle a. S.

J. Zinn Gr. Steinſtr. 66,empfiehlt ſeine reiche Unswedt neueſter Muſter von 16751

Conſirmationskarten.
G

Täglich fie Austern, Hummer, Cavlar.ſowie Bejeanersa, Diners u. Soupers
und Speieen à la carte

in größter Auswahl zu
jeder Tageszeit.

Dem
Theater- Publikum
beſtens empfohlen.

3 aus den rennommirteſteneine Häuſern.
laſſe aß, Leipzigerstr. 3.

Geöffnet von 9 Uhr Morgens
bis 10 Uhr Abends.

Dieſe Woche:

P alästimag.
Entree 30 Kinder 20

Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe.
[6518

„Euterpia“.
Montag, den 18. Febrnar, Abends 7'2 Uhr

im Neuen Theater ſeres

MasKenbeall.
NB. Billets für Mitglieder find nur am Sonn-

tag den 17. Februar Nachmittags von 2--6 Uhr
e im Vereinslokale (Aich-Amt) in Empfang zu nehmen.

Kinder keinen Zutritt. Der Vorstand.

Freybergs Brauerei
empfiehlt

Deutsches P 0 r terbier, Crosse e Medaiflle
15 Flaſchen 3 in Königsberg i. Pr.Export Bier.

25 Flaſchen 3
1888

silberne Wedaille
auf der e engBrüssel.

Letzte KRölneru
Zieh. bestimmt 21.--23, Febr.

tg 00030 d Bej. 75000,30,006 15000
2à 6000, 5a3000, 12 à 160d ete.

iiIeinster Gewinn M. e
Original Loose à M.D. Lewin, Berlin 6,
16 sSpandanerbrüeke 16.

I Porto und Liste 30 Pfg.

16741

Pilsener lager
30 Flaſchen 3

Russischer Frostbalsam,
beſtbewährtes Mittel gegen Fratze
ſchäden, empfiehlt [67Ernst 9 entzseh.,

Leipzigerſtraße 31.
Drogenhandlung z. rothen Kreuz.

BlIut-
30--50 Stück je nach8 pfelsinen, Größe der Frucht ingpre 5 Kilo-Körbchen froſtgeſchützt

ferpackt. verſendet für 3 Mark porto-Letzte Cölner Dombau-

br rod ywpß evlt Carl

gehwab

Großes garantirt z Roggen
Koch, Herren

raße 1 u. die bekannten Verkauf

tellen. lssss
Walhalla Theater.

Steinthorplex Vouiſenſtraße,

rektion:
R. Mahortschitseh e Co.Heute grosses Konzert
Kpezialtdie- Vorslung,

Letztes Auftreten der
Gebrüder Satour,
belgiſches Eidechſen Duo.

Letztes Auftreten des
Don José Ariso,

e er By und Monocheliſt.
Letztes Auftreten der kleinen

n lerinOceana di Pontells,
Auftreten des engliſchen

Julien- Pamenquartetts,
Wiener Gigerln“und liechtenstein,

ves Frl. Sarlotté Barczy,
ungariſche Sängerin,

des üniverſal Humvriſten
/ügchow,

des Mr. Walton
mit ſeinen abgerichteten Thieren

Debüt der Mnemvotechniker
(Gedächtnißkünſtler)

Miss Plla Kennedy

r. Hugo Lorem,

Kassenceröffnung Uhr.
Anfang der 8 Uhr.Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag Vormittag
von II. bis 2 Uhr

Grosser Prühschoppen
u. Mittagstiseh
Frei- Konzert.

Jeden Sonntag Nachmittag von
47 Uhr [67Grosse

Nachmittags-Vorgtellung,

unter m KünſtlerPreiſe dSaalbillet: 30 Pfg.
Menge rig Platz ſg u. 2.
Reih he) Rang, unnunmmesrirter e r nummerirter
Logenplatz 2 eive ganze Logefür 6 Kang ö ſ.

6768]

Lotterie. rei in bekannter Güte die Admini-ſtration des „Exborteur“ inLiehung Pgetimmt 21-28. D. Zitronen 10-50 Stüc7 r 5 KilelsHau Mark [6352 658775,000 Mark baar. Alles portofrei!
Loose à 3 Marx*“K.

Porto und Liste 30 Pfennig.

J. Visenharde,
Berlin C. Rochstrasse 16.

W. DTachau,
Bierhandlung Albrechtſtr. 17
empfiehlt als etwas ganz vorzügliches

Dessauer Edelbräu
in Flaſchen u. Gebinden, frei Haus.

Lanolin u. Lanolin-Cream,

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Aabilpwen
empfiehlt Car Koecnh, Herrenſtr. 1

Graue Haare
tärht man sofort dauerhaft u. schön,
hlond, bhraun oder schwarz mit
meinem garantirt unschädlichen IIaar-
irhemitt el (Nuss ERxtract). Von
Autoritäten als ein bewährtes Prä-pargt ànerkannt, mit welchem un-
hedinadt der gew ünsehte Erfolg erzielt
wird. r ortofrei gegen Einſendung
von Mk.Nachna um von
Vanl Jury, Desden N.

ad

Kleiner schwarzer Hund

(auch Briefmarken) oder
Mk. 3.50 nur von

zu beziehen.

n Emma men werden können.
den 12. Februar 1889.Cröihwitzer Actien-Papierfabrik

er Voritandev Fetgz. [6746

onntag den 17. Febr.
L

vorzüglich bewährte Mittel gegen (dachsäl hunliche Race) Mittwoch gegenſpröde Haut cmdtehit 6771 Mittag am Bahnhof entlaufen. or
PBrnst J entzsech, Ankauf wird gewarnt. [6747

Poſtſchaffner Schinkel,
Angnuſtaſtraße 12.

Leipzigerſtraße 31. Gegen Belohnung abzugeben beim
Drogenhaßdlung zum rothen Kreuz.

Z. Rang ſ.

Victoria Theater.
Freitag den 15. Februax 1889.

Das Stiftungsſest.
Schwank in 3 Aufzügen.

Naundorfb. Reideburg.
Zur Tanzmusik, Sonntag, den

17. wert ladet freundlichſt ein

6758 Hewald,

Sonnabend Abend 8 Uhr

Versammlung im Gambrinusg-
Das Stiftungsfeſt findet Dienſtag,

den 19. gfpyruor im „Neuen Theater
ſtatt. Anfang 7 ühr.

Die geehrten Mitglieder werden ge
beten, recht zahlreich zu erſcheinen.Billeis ſind in der Blumenhandlunvon Herrn Stein, gr. Steinſtraße i
zu haben.

Der Vorſtand.
Verein für Volkswohl.
Die Arbeitsſtätte, Schmeerſtr. Nr. 11

Eingang vom hohen Kräm, nimmt
von Privaten Aufträge zu Strick
arbeiten, auch zum Anſtricken an.

Der Vorſtand.



Van Houten's Cacao
Bester Im Gebrauch villig 8ster. Ueberall zu haben [4601in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
Eauupt- Niederlage von van WHouteun's Cacao bei 4. Krantz Wachf., Halle a/S.

Bekanntmacheeng.
Wieſen- Verpachtung.Der untere Theil der hieſigen fiskaliſchen Mühlenangerwieſe, einſch ießlich

der Herbſthutung und zwar die Parzellen Nr. 1 bis mit 10 im Flächen-
inhalte von zuſammen 10,240 ha

2) die KorbweidenNutzung längs derſelben am Ufer der Saale
ſollen von Neuem und zwar auf den zwölfjährigen Zeitraum vom 1. April

1889 bis 31. März 1901, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin au

Donnerſtag, den 21. Februar d Js., Vormittags 10 Uhr
im Locale der unterzeichneten DomainenReceptur

auberanumt worden.
W Wyrend der nächſten Pachtperiode auf

einige Jahre auch a er benutzt werden, rJ Zu Verpachtungsbedingungen, die Karte und das VermeſſungsRe-

iſter werden im Termin bekannt gemacht reſp. zur Einſicht ausgelegt wer-ben und können auch ſchon vorher während der Dienſtſtunden im Locale der

unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.
derſeburg, den 5. Februar 1889.

önigliche DomainenReceptur.
Nnaumann.

Bexirk des Königlichen Hisenbahn-Betriebsamtes.
(Wiftenberge-Leiprig.)

V VUmbau Bahnhof Halle.
Die Wlnprpn von Glaſerarbeiten im Neubau des Enipfangsge-

bändes auf Bahnhof Halle iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,50

von dem Unterzeichneten zu beziehen. eAngebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und er
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot au
Glaſcrarbeiten zum Neubau des Empfangsgebändes“ bis zum 26. Februar
1889, Vormittags 10 Uhr an mich einzuſenden. (6745

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle aS. den 12. Februar 1889.
Der Königliche Laudbauiuſpector.

S

Banbüreaun- Bahnhof Nr. 2.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der e ſoll das im Grundbuche von

Teutſchenthal Band J. Blatt 20 auf den Namen des Mühlenbeſitzers
Fricärich Albert Leidenroth zu Teutſchenthal eingetragene in
Teutſchenthal unter Nr. 201 i Dampfmühlengrundftück, beſtehend aus:

1. A. a. Wohnhaus b. Maſchinenhaus e. Niederlage d. Stall und
Scheune, o. Stall und Autheil an den ungetrennten Hofräumen,

B. Jm Dorfe 100 Gemarkung
335

Parzelle 77 Acker,
2. Jan r Gemarkung MittelTeutſchenthal, Kartenblatt 1, Parzelle

131, eram 16. April 1889, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31,
werden.

Das Grundſtück iſt mit 21,36 .4 Reinertrag und einer Fläche von
33,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 240 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nach
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 17. Abril
1889, Vormittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet

werden. (6721Halle a. S., den 7. Februar 1889.
Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

HolzVerſteigerungen Kgl. Oberförſterei Ziegelrode.
1. Dienstag den 19. ecr., 9 Uhr, bei Herbſt in Ziegelrode.

a. Wendelſtein Diſtr. 40 (Haſenwinkel) rm Buchen: 93 Scheit, 31 Knüppel,

240 Reis in Wellen. Jb. Roßleben Diſtr. 50 Wegen wigree auf dem Plateau: rm BuchenReis
570 von No. 72 an. Weichholz: 4 Scheit, 1 Knüppel. Diſtr. 60 (Buchberg)
Eichen: 20 Scheit, 5 Knüppel, 4 Reis J. Buchen: 210 Scheit, 46 Knüppel,
360 Reis III. Weichholz 21 Scheit, 6 Knüppel, 4 Reis I.

2. Mittwoch den 20. er., 9 Uhr, bei Mögling zu Lodersleben.
Lodersleben Diſtr. 10 (Lindenberg) Eichen rm: 61 Scheit, 10 Knüppel.

Buchen: 7 Kloben, 48 Reis. Weichholz: 12 Scheit, 1 mm lang, 22 Knüppel.
Reis: 386 rm Birken und Weichholz. Diſtr. 127 (Wendeberge): 340 rm
EichenReis. Buchen: 26 Scheit, 110 Reis. Weichholz: 690 Reis, Totalität.
Diſtr. 127, 131 (Wendeberge, Blößen) Eichen: 3 Knüppel, 6 Reis. Buchen:
34 Fi Knüppel, 220 Reis. Weichholz: 2 Knüppel, 100 Reis. Birken:
16 Beſenreis.

3. Donnerstag den 21. er., 9 Uhr, bei Dammköhler zu Ziegelrode.
a. Schmon Diſtr. 61 (Dünnebirken) rm Eichen: 50 Scheit, 19 Knüppel,

11 Reis I. Buchen: 26 Scheit, 6 Knüppel, 350 Reis. Weich: 14 Scheit,
6 Reis. Diſtr. 41 (Eichſtädter Wüſte) Kiefern: 29 Knüppel, 26 Reis, z. Th.
in Langhaufen, 10 Weichreis. Diſtr. 93, 97 (Straßenſchlag) 212 Weichreis.
Diſtr. 96, 94 (Eichberg am Mühlweg und Vierzig Acker) 150 Fichtenſtämme,
ſchwach, Bauholz. Fichte Stangen 110 I. Cl., 310 II. Cl., 855 III. Cl.,
1080 IV. Cl, 580 V. Cl. Eichen rw. 16 Scheit, 3 Knüppel, 2 Reis I.
Fichten: 4 Scheit. 3 Knüppel, 7 Reis I. Tl. 430 rm Stangendurchforſtungsreis.

v. Hohelinde Diſtr. 121, 123 (Kahleberg) 31 ſchwache Fichtenbauſtämme.
54 rin Buchen- und Linden-Reis III. El.

6755 Der Oberförſter: v. Kühlewein.
eHolz Verſteigerung.

22. Februar er. Nachm. 2 Uhr in Mühle Zöckeritz aus Schusbezirk
Goitsche Niemegk: I. Nen-Einſchlag: ca. 45 rm Haſel-Vierſpanholz,
150 rm harte u. weiche Scheite u. 2000 rm harte u. weiche Reiſer. II. Alter
Einſchlag zu ermäßigter Taxe: ca. 40 rin Eichen, Rüſtern u. ErlenScheite
u. 1000 rin gute trockene harte u. weiche Reiſer zum ſofortigen Brennen.
Das Holz ad II. kann auch täglich auf mündliche oder ſchriftliche Beſtellung

(6406

Ein frequenter Gaſthof alleiniger

ittel Teutſchenthal Kartenblatt 1,bäude ſi

E Vogler. Halle erbeten.

Haus Verkauf.
Beſonderer Umſtände halber will ich mein in frequenteſter Straße

ea. 100 Schritt vom Markte belegenes Nellerbautes über 6 ver

zinsliches Haus ſofort an einen achtbaren Mann unter günſtigen

Bedingungen verkaufen. Offerten unter L. F. 958 an Mansenstein
[6779

F W
V HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Anglandes

ununterbrochen geöffnetvon 8-—8 Uhr

Fernſprecher 151 c
für Halle und auswärts.

0

Jch beabſichtige, mein [6767
herrschaft!. Grundstück

der Gütchenſtraßze mit Verandaßl
Vor und Hintergarten (alt. Baum-
wuchs) preiswerth zu verkaufen.
Alles Nähere gr. Ulrichſtr. 18. I.

m—=mdJ

z

0

Eine gute altrenomirte (676611

La 2 o wBäpkereiim Centrum der Stadt iſt wegen
Zurruheſetzung des Eigenthümers
preiswerth zu verkaufen und nacht
Belieben zu übernehmen. Alles
Nähere gr. Ulrichſtraße 18, I.

Gasthofs- Verkaul.

im Dorfe, mit größerem Tanzſaal u.
Materialwaarenhandlung u. 8 Morg
Acker, guter Boden, iſt ſür den
Preis von 8200 Thlr. wegen Auf
gabe des Geſchäfts zu verkaufen u.
eventl. ſofort zu übernehmen. Ge

ude ſind in gutem Zuſtande. Es
kann daſelbſt auch eine Fleiſcherei
mit Erfolg betrieben werden. Kauf

46 die
edition der en'ſchen Zeitungzuhb O. D. D. 134 73 v

3 ſtarke Ardennerſg

2 Jahr alt, (Füchſe),
ſowie mehrere

Wagenpferde,darunter Einſpänner, ſtehen zum
Verkauf. 6717

Ruſſiſcher Hof“, Delitzſcherſtraße.

Königſtr. 24, u i t
2 Stub., 2 Kam. u. Zubeh. 1. Apr. u

zu verm. [6410
Merſeburgerſtraße 30,

I. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zub.
300 ſof. od. ſpäter z. vermiethen.

Albrechtftr. 13 h dert
1. April od. ſpäter zu vermiethen.

Preis 825 et
Herrſchaftl. T. Etage 6-7 Zimmer

und Zubeh. 1. April geſucht. Offert.
mit Preisang. befördert unter J.
K. Rudolf Mosse,
a. S.

15. 000 Mark
zweite Hypothek zu 4 noch 8000

unter der Feuerverſicherung, auf
ein Grundſtück in Stadtmitte geſucht.

Nur Selbſtdarleiher wollen ihre
Adreſſe unter 284 V. in der Exped.
dieſer Zeitung abgeben. 6770

75000 Stück
Vitterfelder gelbe Verblendſteine
II Sorte werden ſofort franco Station
Teutſchenthal zu kaufen geſucht. [6701

Offerten mit Lieferuugsmuſter ſind
an die Zuckerfabrik Schafſtaedt in
Schafſtaedt zu richten.

200 Ctr. Eichenlohe
ſollen wypytag den 18. d. Mts. von
Vorm. 11 Übr ab in Wittenberg
Mittelſtr. 18 bei H. E. Dehne
Sohn, Speditionsgeſchäft. gegen
Baarzahlung verſteigert werden. [6711

Wittenberg, den 12. Febr. 1889.
Lehmann, Gerichtsvollzieher.
Ein Landgut im Mansf. Geb.-Kr-

144 Morgen groß, Jnv. u. Wirthſch.
Gebäude gut, ſoll veränderungshalber
verkauft werden. äheres in der
Expedition dieſer Zeitung. [6783

4 Ctr. Futterrübenſamen (Flaſchen-(Poſtkarte) freihändig verkauft werden. [6754Königl. Oberförfterei TZöckeritz, rübe oliv) à Ctr. 25 -4 verkauft [6757

Zur Sant, prima Qualität offerirt

Offene und geſuchte

21

ſucht zum T. April, früher oder ſpäter

Noe-Sommer weizen

preiswerth ß 6570Franz Docehler, Niemeyerſtr. 13.
Kleingemachtes Brennholz,
hartes u. weiches in Fuhren frei Haus

empfiehlt 6408H. Werther, Mötzlicherweg 4.
Ein Ackerpferd verkauft Schiepzig

No. 9. [6759
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

autwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre- Inſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die ange
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Oekonomie-Scholar-Gesuch!

Per 1. April cr. wird auf einem
größeren Rittergut mit Rübenbau ein
mit guter Schulbildung verſehener j.
Mann zu engagiren geſucht. OffertenJ. I an die Erpedition dieſer Zeitung.

Ein junges Mädchen gelernte Wirtb
ſchafterin, ſucht ſofort oder 1. April
Stellung auf einem größeren Gute als
Stütze der Hausfrau. Beſte Zeugniße
ſtehen zur Seite. Off. mit Gehalts-
angabe bef. C. W. Ofteahauer's
Annoncen Expedition in Eilenburg

Gesuch.Wegen Abgabe der Wirthſchaft ſuche
ich zum 15. April event. I. Mai für
ein junges gebildetes Mädchen, welches
über 7 Jahr in meinem Hauſe geweſen
iſt, eine Stelle als Stitze der Hausfrau.
Auch könnte ich eine Kindergärtuerin
empfehlen, die ſeit Jahr bei mir iſt
und den erſten Unterricht ertheilen kann.

Rittergut Wefſmar b. Gröbers.
Annn Eschenbach. [6658

Land u. Stadtwirthſchafterin.
Kochmanſells, perf. Köchin, Stuben
mädchen u. Kinderſfrauen erhalten
Stellen durch Panline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [6452
Eine Landwirthſchafterin ſucht

Stellung. Adreſſen unter J. 5 an
die Exped. d. Ztg.

Köchin geſucht zum 1. April er. in
Gimritz bei Halle a/S. [6385

S. Bartels.
Eine perfecte Köchin, welche auch

Hausarbeit mit übernimmt, wird zum
1. April d. J. geſucht Königsſtr. 35, I

Zum 1. März iſt die mit hohem Lohn
verbundene Stelle einer Köchin, reſp.
Wirthſchafterin in d. Chirurg. Privat
heilanſtalt, Babuhofſtr. 9 zu beſetzen.
Meldungen dort Mittagsvon 12--2 Uhr.

Ein gewandtes, an hänsliche u. wirth-
ſchaftliche Thätigkeit gewöhntes, auch
im Kochen nicht unerf. j M. ſucht Stellg.
als Stütze der Hausfrau, am liebſten
in Halle. Geſl. Off. unter P. P. Wo
G66 Charlottenſtr. 11 parterre nieder

zulegen. [6744
Junger Oekonom

anderweitige Stellung. Fünfjährige
Praxis, u. land wirthſchaftliche Schulen
beſucht. Off. bitte unter M. 19 an
die Exped. d. Ztg. ls696

Ein junger Mann zur Erlernung der
Land wirthſchaft mit den nöthigen
Schulkenntniſſen wird geſucht zum 1.
April cr. iallige Offerten erbeten
oub Chiffre J. 2 an die Expedition
der Halliſchen Ztitung. [6749

Ebenda wird eine Mamſell, erfahren
in der Landwirthſchaoft, geſucht, unter
der Adreſſe J. 3.

Ein umſichtiger, energiſcher, im
allgem. Maſchinenbau prakt. erfahrener

W Werkführer
für ca. 60 Arbeiter (Schloſſer, Dreher
und Schmiede) zum baldigen Eintritt
für 1 gr. Stadt Thüringens geſucht
Die Stellung iſt gut honörirt u. wird
nur auf eine erſte Kraft reflectirt.

Schriftl. Anerb. mit Angabe der Ge
haltsanſprüche u. Zeugniſſe unter N.
20 an die Exped. d. Bl. erb. [6710

Eine leiſtungsfähige ſchleſiſche Oelfabrik ſucht e Halle einen an der
Börſe und bei den Groſſiſten gut ein
geführten Vertreter. 676

Gefl. Off. mit Anggbe von Refe
renzen erbeten unter Lit. J. 4 durch
die Exped. d. Ztg.

Geſucht: 1 Spiritusbrennmſt.,
1 unverh. Gärtner, 1 Diener u. 1
jung. Kutſcher durch Frau Binne-
weiß, gr. Märkerſtr. 10. [6773

Ein größeres BraunkohlenBerg-
werk mit Briquettes-Fabrik ſucht

Geſucht lper 1., 15, oder 31. März
eine Landwirthſchafterin,

240 Mark Gehalt,

ein Volontair-Verwalter
bei freier Station.

Zeugniſſe, Photographie, Lebenslauf

erbeten. Jnnicke, eRittergut Beuren b. Leinefelde.

Suche per ſofort oder 1. Avril
eine tüchtige [67626

M amsellin geſetzteren Jahren, welche in Küche
u. Molkerei erfahren iſt. (6762

Rittergut Droyßig b. Zeitz
Fran M. Remmler.,

Für meine Buch u. Papierhandlung
ſuche ich ein junges freundliches Mäd-
chen als Verkäuferin und gleichzeiti
zur Unterſtützung der Hausfrau. Off.
mit Gehaltsanſprüchen und möglich
Photographie zu ſenden an

Ich ſuche zum 1. April ein ſauberes ge
wandtes Stubenmädchen, welch. d. Rei
nigen d. Zimmer verſt. nähen u. plätten
kann. Bewerb. welche ſchon ſolche Stell.

innegeh., wollen n in Abſchrift ne ſt Gehaltsf. einſ. Amt Worms

leben b. Eisl. O. Wendenburg-

Schülerinnen,
welche die hieſigen Schulen beſuchen
ſollen, finden vortheilhafte und gute
Penſion zum billigſten Preis bei

Fran M. Laub, Parkſtr. 1.

Permiethungen.

Zerbſt in Anhalt.
Ein geräumiger freundlicher Laden
in beſter Geſchäftslage mit oder ohue
Wohnung, für Bazar, Weiß oder
Manufacturwaarengeſchäft paſſend, iſt
billig zu vermiethen und I. April e.
zu beziehen. Näheres zu erfahren unt.
S. R. Nr. 101 Zerhbſt poſtlagerno.

S. Laden mit zwei
Schaufenſtern, e
Weissenfels a/S., in welchem ſeit

1150 Jahren ein Manufakturwaarenge-
ſchäft betrieben, iſt nebſt Wohnung zu
d Priaiben und ſofort oder ſpäter be-
ziehbar. [65

Ielbſivg,Weissenfels a, S.
Lalontainestr. 2 ne
iſt eine herrſchaftl. Wohnung mit Garten
(7 heizb. Zimmer, Badeſtube, z Küche
u. ſ. w.) für 1500 zum 1 April od.
ſpäter zu vermiethen. (6007

I. Etage,
geräumig mit Gartenbenutzung z verm.

Näheres Henriettenſtraße 3 p.

e 21 5Stuben,Kammer, Küche rc. zum Abvermiethen
geeignet, per I. April zu vermiethen.

Auflage 552,000; da verbreiterſte
aller deutſchen Blätter überſaupt;
außerdem erſcheinen rn in
wölf fremden Sprachen.

D Roie Modenwelt. Illu
ſtritte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten.
Monatlich zwei Num
bris v reis viertel

1. 25 75Kr.ne einen:
24 Nummern mit Toiletten

und Handarbeiten, ent
gegen 2000 Ab

ldungen mit Beſchrei
bung, welche das gan
Gebiet der Gardero
und Leibwäſche für Da
men, Mädchen und Kna
ben, wie für das zartere

Kindesalter um ebenſo die Leibwäſche für

r ett und c., wieeiten in ihrem ganzen ange.12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern iur alle

de der e und
orzeichnungen Weiß un untſtickereiRanem Chkffren c. v

ements werden jederzeit n beiallen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Th. Gotthardt, [6782Donle in Kroſigk. Wittenberge, Reg.-Bz. Potsdam.
Probe Nummern gratis und franco durch die
Expedition, Berlin Potsdamer Str. 383
Wien I, Operngaſſe 8,

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung
Expedition der Halliſchen eitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7

Ha
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

lle. GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei. T7

Ich

rtet werden.
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von RendelSteinfels zu Halle a/S.

J d t e aS

J S Sh J
c s

Halliſchen Zeiknng.

15. Februar 1889. e

Zur Beſtimmung des Gewichtes bei Schweinen.

Der Landwirth ſoll kein Maſtthier zum Verkauf bringen,
bevor er deſſen Gewicht nicht kennt. Wird das nicht be
achtet, ſo lacht ſich der Abnehmer meiſt in das Fäuſtchen.
Nun kann man allerdings in heutiger Zeit faſt allenthalben
Nachwaagen finden, um das Gewicht zu zu konſtatiren;
dieſelben ſollten auch während der Maſt recht oft benutzt
werden, um die Wirkung der Ernährung zu prüfen.

Für Fälle, wo eine Waage nicht zur Hand iſt, wird
das Beſtimmen des Gewichtes durch folgende Meſſung em
pfohlen, die ziemlich genau zutreffen ſoll.

Mit einer ſtarken Schnur mißt man die Länge des
Schweines in Centimeter von dem Wirbel des Kopfes
zwiſchen den Ohren des Schweines bis zum Ende des
Rückens, wo der Schwanz anfängt. Darauf mißt man den
Umfang des Schweines gerade hinter den Vorderbeinen,

Es wäre ſehr dankenswerth, wenn die Leſer Verſuche auf

mir mittheilen wollten.

lothgerecht vom Rücken nach unten, gleichfalls in Zoll und
beide Zahlen werden nun mit einander multiplicirt. Das
ſich ergebende Produkt dividirt man durch 11, wenn das
Schwein ſehr fett iſt; durch 12, wenn das Schwein einiger
maßen fett iſt und durch 13, wenn das Thier etwa halb
gemäſtet iſt. Die durch dieſe Berechnung gefundene Zahl
ergiebt das eigentliche Schlachtgewicht in Pfunden. Jſt
z. B. da vom Kopf bis Schwanz 50 bezw. 49 Zoll, ſo entſteht durch Multiplikation von vieſen Zahlen ein Produkt

von 2450. Jſt das Schwein ſehr fett, wird durch 11 divi-
dirt und es ergiebt ſich ein Schlachtgewicht von 223 Pfd.

die Richtigkeit des Verfahrens anſtellen und die Ergebniſſe
von Mendel.

Ueber die Einführung von CIydesdales- und Shires-Pferden zu Zuchtzwecken.
(Vortrag im Pferdezucht-Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch von Schirmer-Neuhaus)

Shire- oder Mitland County-Pferde werden in Eng Beſchlüſſe der Kommiſſion für die LandesPferdezucht in
land die Pferde genannt, welche als Acker- und Karrenpferde dieſem Winter bekannt ſein. Wir hatten den Vorzug, ein
in verſchiedenen Grafſchaften gezogen werden. Dagegen iſt
das Ciydesdale-Pferd ein im Anfang des vorigen Jahr-
hunderts vom Herzog Hamilton gezüchteter, jetzt noch an
den Ufern des Elyde in Schottland rein erhaltener Pferde-
ſchlag, der beſte Vertreter des ſchweren britiſchen Zugpferdes
Cart- oder Drangkthorse. Man hat daher nicht ängſtlich
zwiſchen dem engliſchen und ſchottiſchen Ackerſchlag zu unter
ſcheiden und nicht den Schlag, ſondern beſſer die Form des
einzelnen Thieres in Rückſicht zu ziehen.

Ueber die Ausſtellung in Brüſſel urtheilte der bedeutende
Shire-horse-Züchter Pole Gell beſonders über den Preis-
hengſt Hero des Shire-Schlages: „er habe die Clydes-
dale-Formen faſt erreicht. Und der Berichterſtatter über
die Shirehorse- Schau in London ſagt: „Die Richter
cichteten in allen ihren Entſcheidungen nach den
flachen Knochen und den Linien der Clydes dales
and Niemand war erſtaunt darüber. Das über die
beiden Schläge.

Der Bericht des Herrn Miniſter an Se. Majeſtät
über die Lage der Landwirthſchaft von 1884--87 weiſt eine
Zunahme des Pferdebeſtandes von rund 135,000 Stück nach;
es wäre aber ein beſonderer Aufſchwung in der Pferdezucht
aus keinem Landestheile zu berichten!“) Was aber die
Zuchtrichtung anlange, ſo habe die Paarung mit kalt-
blütigen ſchweren Hengiten zugenommen und ſei in be-
ſonderen Bezirken die Zucht eines kaltblütigen ſtarken Arbeits-
und Laſtpferdes nöthig geworden. Weiter werden Jhnen die

Die Pferde haben 12 zu, die Zucht 5 abgenommen,
wir führen alſo 17 des ganzen Beſtandes mehr ein, 37
deſſelben werden nicht in Preußen geboren.

Vorſtandsmitglied, Herrn Major von Buſſe, dabei zu haben.
Auf Grund dieſer von der Kommiſſion einmüthig ge-

nehmigten, von Sr. Majeſtät ſanctionirten Vorſchläge hat
nach dem „Sporn“ nunmehr der Ober-Landſtallmeiſter mit
der Aufräumung in den Land-Geſtüten und der Entfernung
der kaltblütigen Beſchäler aus den fünf beſagten Provinzen,
Oſt und Weſtpreußen, Poſen, Brandenburg und Hannover
begonnen und vor kurzem aus den Landgeſtüten Poſens
ſämmtliche kaltblütigen Beſchäler ausrangiren laſſen. Die-
ſelben ſind zum Theil nach dem Weſten translocirt, zum
Theil zur Auction geſtellt werden. Jn Preußen, wo ſich
kein kaltblütiger Hengſt befindet, wo jedoch wenige edle und
conſtant gezogene Hannoveraner noch thätig ſind, dürften
dieſe allmählig dem einheimiſchen Material zu weichen haben
u iſt der Anfang mit deren Translocirung bereits ge-
macht.

Unſere Provinz wird nun mit wenig Ausnahmen (2
nördlichen und 3 öſtlichen Kreiſen) die ſchwere Pferde-
zucht zu treiben haben, was die Deputation zur Hebung
der Pferdezzucht in der Provinz dem Herrn Miniſter unter
breitet hat. Da ſieht es freilich ſchlecht in unſerem ſfäch-
ſiſchen Landesgeſtüt aus, denn, wenn dasſelbe auch 2
engliſche Hengſte zukauft und 3 belgiſche von Brandenburg
herüber nahm, ſo ſind heute Beſtand: 8 engliſche, 23 bel-
giſche Hengſte, zuſammen 36 Hengſte ſchweren Schlages
gegenüber 8 Graditzern und etwa 51 Hannoveranern,
die im Geſtüt verbleiben. Alſo vorläufig wenig Ausſichten
auf Erfolg der Beſtimmungen der Landespferdezucht-
Kommiſſion und unſerer Deputation.

Jm Nachſtehenden werde ich meinen Antrag zu be
gründen verſuchen, indem ich
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Y die Vortheile der britiſchen Ackerſchläge an-
führen,

2) erörtern werde, welche Thiere (männliche oder
weibliche) einzuführen und

3) welche Mittel und Wege zu dem Zwecke ein
zuſchlagen ſind.

Die Vorzüge fangen bei den engliſchen Ar-
beitsſchlägen da an, wo es ſich nicht um die ganz
ausſchließliche Zucht von Arbeitspferden handelt
und das wird da der Fall ſein, wo der Staat noch
edle Zucht neben der ſchweren begünſtigen will.
Dies iſt in der Provinz Sachſen der Fall und werden
trotz aller Widerſprüche Vermiſchungen ſtattfinden.
Ja bei fortgeſetzter Benutzung leichter, edler Hengſte wird
eine Auffriſchung unbedingt nöthig, um die erwünſchte
und angeſtrebte Schwere im herzuſtellen. Die in
der Formenähnlichkeit des Clydesdale mit dem guten Halb
blutpferde liegende größere Gangfähigkeit bringt viel beſſere
Erfolge als Kreuzungen mit belgiſchen Pferden. Meinen
edleren Reit- und Wagenſchlag habe ich fortgeſetzt mit

kreuzen laſſen und beſſere, (ja ſogar
von Pony gee Gebrauchspferde gezogen, als edle und
belgiſche Hengſte hervorgingen. Die Kreuzungsergeb-
niſſe mit dem Clydesdale ſind nicht nur
auch Wagen un r Dieſes Frühjahr ver
kaufte ich ein Jahr altes Fohlen aus einer Graditzer Bruce
Stute vom ſchönen Hengſt David für 500 Mk. Aehnliche
und hervorragendere Ergebniſſe kenne ich aus den Calber-
wiſcher und Althaldensleber Ställen. Warum ſollen
von dieſen Zuchten keine Remontepferde erzielt werden?
Ein engliſches Journal (ich glaube live stock) brachte einen
Bericht über die Ställe und Zuchten des Herzogs von Port
land Welbeck, des Hauptes der durch die Jahrhunderte
an der Spitze der pferdezüchtenden Ariſtokratie Englands
3 Familie der Lords Bentink. Dieſer züchtet neben

ollblut auch Clydesdale. Dem Berichterſtatter wurde
das Lieblingspferd von 16 a vorgeführt, eine
Stute, von Vollbluthengſt und Clydesdale-
Stute. Ein Beweis, daß nicht blos Clydesdale-
Vater und leichte Mutter gute Kinder bringt,
T auch umgekehrt, wenn das auch nicht oft

urchgeführt iſt.
Das werden Belgier nie erreichen; die Kreuzungen mit

Ackerpferden ſind jenen immer überlegen, das
haben die letzten beiden großen Ausſtellungen in Breslau
und Brüſſel wieder erwieſen. Jch habe in Breslau kaum
ein gutes Pferd vom Belgier Vater und edler Mutter ge
ſehen, obgleich eine ſtarke Kreuzungsausſtellung da war.
Das gilt auch für uns; und nach den Brüſſeler Berichten
haben edle Hengſte mit belgiſchen Stuten gepaart nichts
Beſonderes hervorgebracht. Und darum iſt es für unſere
Provinz auch militäriſch ſo wichtig, die Clydesdaler und
nicht die Belgier zu bevorzugen. Die letztere Kreuzung
führt zu Raſſekrüppeln. Sie ſehen bei ſolchen Kreuzungen
häufig plumpen, gemeinen Kopf, Schlappohren,
Speckhals, Karpfenbuckel, abgehacktes Kreuz, Heu-
bauch, Knie einwärts gebogen, bodenenge Stellung
der Vorderbeine, dünner Vorarm, flache Hüfte,
ſäbelbeiniges Sprunggelenk u. dgl. Fehler mehr, die
die Clydesdales und deren Kreuzungen nicht haben! Nun,
m. H., was ſoll ich Jhnen noch alle die Fehler, welche dem
Belgier her anführen; ſie ſind in einem Koſt mit
roßem Beifall aufgenommenen Vortrage unſeres Vorſitzen
en, Herrn Landrath von Rauchhaupt, im landw. Verein

aufgeführt und erinnere ich Sie nur an die vielen Nieren
ſchläge (Apoplexie) und auffallende Menge Koliken, welche

cker ſondern

viele ſchöne belgiſche Pferde unſerer Gegend hinrafften. Ja,
wie ich höre, wird noch ſortgeſetzt über dieſe dem Belgier
allein anhaſtenden Gebrechen geklagt.

Zu 2 wöchte ich zu erörtern verſuchen, ob männliche
oder weibliche oder beide Thiere einzuführen ſindund dabei komme ich auf Belgien zurück Wenn unſere

Hippologen die Verbeſſerung des belgiſchen Schlages aner-
kennen, ſo iſt dieſe nicht in der Reinzucht erzeugt und
liegen Beweiſe für die Kreuzung mit engliſchen und
ſchottiſchen Hengſten vor. Seit Kurzem werden die eng-
liſchen Ausfuhrliſten bei Pferden nach Geſchlechtern getrennt,
und weiſen dieſe eine Ausfuhr von etwa 20 Hengſten nach
Belgien auf. Nun beſteht in dem Shire horse und einigen
Clydesdales Familien eine e n welche ſonſt bei
uns nicht vorkommt, eine ſtarke, förmliche Schnurrbart
bildende Beha arung der Oberlippe. Als Curioſum
ſei nun erwähnt, daß dieſe Schnurrbärte auch bei belgiſchen
Pferden jetzt vorkommen. Endlich weiſt Jenſen, General
ſecretär von Hannover, individuell nach, daß die durch
Oppenheimer eingeführten däniſchen Pferde für die Berliner
Omnibus- Geſellſchaft aus Carthorses hervorgegangen ſind.
Alſo in Dänemark auch keine Reinzucht! Das hätten wir
bei Gründung unſeres glücklicherweiſe nicht lange beſtehen-
den Jmportvereins däniſcher Stutfüllen wiſſen-
ſollen!! Nun unſere Erfahrungen: haben unſere Clydesdale
Hengſte: Clyde, Sierling, Schottland, Alpha, John Blyke,
beſonders David, Prince of Tarf u. ſ. w. uns Schaden
gebracht? Sehen Sie doch die Prämiirungsliſten durch, ob
da nicht dieſe Kreuzungsprodukte die hervorragendſten ſind!
Gehen Sie hin, m. H., in den Brauerei-Perdeſtall Croſtitz,
wo aus den leichten Kutſchſchimmeln unſeres zu früh ver
ſtorbenen Dryander und dem Hengſt Schottland Pferde er
zeugtſind, die kein Belgier übertrifft. Und was leiſten
gerade in dieſem Stall bei weniger Futter die engliſchen Pferde
und deren Kreuzungen dem angeſchwemmten empfindlichen
Belgier gegenüber!? Jch hoffe, daß die angeführten Beiſpiele
nachher beſtätigt werden. Jm vorigen Jahre beantragte
ich, einige Elydesdale-Stutfüllen zu kaufen. Das Geld
war, obgleich noch nachträglich trotz ſpäter Eingabe be
willigt, nicht eingegangen. Nun, meine Herren, ich glaube
aber, daß wir, nachdem wir geſehen, daß die männlichen
Thiere ſo r für unſer doch immer noch nicht gut zu
nennendes Muttermaterial paſſen, verpflichtet ſind, die uns
zu Gebote ſtehenden Staatsgelder auch zum Ankauf und
zur Einführung reinblütiger Stutfüllen zu verwenden. Es
iſt dies um ſo empfehlenswerther, als wir vom Vorſtand
für Pferdezucht im Reg.-Bez. Aachen gewarnt werden,
von Händlern belgiſche Pferde zu kaufen. Es komme
wiederholt vor, daß Händler ihren Bedarf dort decken und
nun in Mitteldeutſchland von den Rheinländer ſchöne
Pferde als belgiſche und franzöſiſche verkaufen. an möge,
wenn man als Privatmann nach Frankreich oder Belgien
zum PferdeEinkauf reiſe, erſt einmal in Aachen vorſprechen,
in deſſen Umgegend ſchöne und ſchwere Pferde zu kaufen
ſeien. So viel mir bekannt, haben wir bis jetzt nie belgiſche
Fohlen direct, ſondern durch Händler und zwar ohne Ur-
ſprungsatteſt gekauft. Anders liegt der Einkauf engliſcher
Pferde, der noch nicht ſoweit in die Hände von Händlern

ekommen iſt. Das kann uns unſer Vorſtandsmitglied, Herr
auermeiſter bezeugen der in England bezw. Schottland

die Clydesdales und Shires ſich angeſehen. Auch Herr von
Nathuſius kann uns Quellen angeben, wo wir uns Stutfüllen
ausſuchen können. Alſo nicht nur männliche, ſondern auch
weibliche Thiere, um ſchneller bei ungeeignetem Stuten-
material zum Ziele zu kommen, ſind einzuführen. Sie wollen
doch nicht behaupten, daß die vor 2 Jahren gekauften vel-
giſchen Stutfüllen hervorragende Mutterſtuten werden! Jm
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Gegentheil, ſie ſind klein geblieben und haben auch nicht
die geringſten Erwartungen erfüllt.

Welche Mittel und Wege ſtehen uns zu Gebote
und ſind tWir haben Staatsunterſtützung, Beihülfe aus dem
landw. Vereine und unſere eigene Vereinskaſſe, die aufge
beſſert werden muß, wenn es noth thut. Nur in Vereinen
keine Gelder ſparen! Wir können dann (und ich glaube,
dieſen beſcheidenen Antrag ſchon voriges Jahr geſtellt zu
haben) wenigſtens die Hälfte engliſche Stutfüllen ankaufen
und es noch weiter mit der andern Hälfte Belgier verſuchen.
Haben wir Erfolge, dann fließen uns auch mehr Mittelaus der Staatetaſe zu. Ein leuchtendes Beiſpiel kann uns

der Mitteldeutſche Pferdezuchtverein ſein. Gefallen uns die
Königl. Hengſte nicht, m. H., ich bin in der glücklichen Lage,
als Deputationsmitglied für die Pferdezucht in der Provinz,
Jhnen Mittel zur Erlangung eines eigenen Deckhengſtes
flüſſig machen zu helfen. Vergeſſen habe ich noch, mitzu
theilen, daß in Schottland 1887 geborene Stutfohlen von
ein und zweimal im Geſtütbuch nachgewieſenen Clydesdales-
dengſten bei ſchönen Formen einſchließlich Fracht bis Ham-
urg für 600--700 zu kaufen ſind, wobei Auswahl ſtatt

finden kann. Der Breslauer Verein kaufte Hengſte und
Stuten und iſt nach den Mittheilungen aus der Preſſe ſehr
befriedigt. Wenn uns aber auf der einen Seite Mittel ge-
boten werden, kaltblütige Pferde zu erwerben, ſo ſind aber
auch die richtigen Wege zur Aufzucht einzuſchlagen. Jch
gebe der Verſammlung anheim, zu beſtimmen, ob ich auf
dieſe eingehen ſoll, oder ob wir ein andermal darüber ver-
handeln. Das aber halte ich auf Grund einer Aeußerung
unſeres geehrten Herrn Oberlandſtallmeiſters bei Gelegenheit
der Verſammlung der Landespferdezucht-Kommiſſion: „die
kaltblütigen Pferde werden dem Miſte groß“ für nöthig
zu erwähnen. Viele Statuten von Pferdezucht Vereinen
ſchreiben Weidegang vor. Nun, ich meine, was nützt uns
alles Ankaufen und Aufziehen, wenn wir die Thiere in
dumpfen Ställen verkommen laſſen. Sie haben wohl ſchöneres
Anſehen und beſtechen durch ihre Wohlgenährtheit mehr, als ſchweren Ackerpferde durch das Clydesdale übergegangen iſt.

ſolche Thiere, die auf den Weiden abgehärtet werden. Jch
laube, wir können es dem ſächſiſchen Zuchtvereine, an deſſen
pitze der Graf Münſter ſteht, nachmachen, wenn wir ver

ſuchen, gemeinſame Weideplätze zu beſchaffen. Die Thiere
bekommen beſſere Lungen, ſchönere Formen, gute Be
wegung, und ſind, wie geſagt, abgehärtet und wenigeſrſcheu. Der alen Pferdezuchtverein giebt ſogar
Prämien von 10 für Füllen, die auf die Weide ge
bracht werden.“)

Jch bin am Schluß und bemerke dazu nur W daß
wir die Erfolge durch Kreuzung beſſer beurtheilen können,
wenn die Stammſtuten mit ihrer Nachzucht einmal vor
geführt würden. Jm Winter iſt Zeit dazu. Und dann,
daß die Clydesdalezucht ſich langſam und ſicher Bahn bricht
und unſere hervorragenden theoretiſchen Thierzüchter ſich
dafür erwärmen, zeigt unter Anderem, daß unſer beſter in
ländiſcher Clydesdale-Hengſt Gretna auf Veranlaſſung vom
Geh. Reg. Rath Settegaſt modellirt wird.

Nun bitte ich Sie, meinen Antrag in der allermildeſten
Form anzunehmen. Sie können ja 22 nicht anders, wenn
ich Jhnen das zurufe, was Jhnen vor Jahren an das Herz
gelegt wurde und zur Bildung des Pferdezuchtvereins führte:
„Jch bin überzeugt, die Clydesdale Nachkommen werden bald
die Belgier ausſtechen. Kein Schwanken in der einmal an
genommenen Zuchtrichtung, nur konſequente Ausdauer kann
zu einem erſprießlichen Ziele führen. Das iſt mein Rath,
womit ich ſchließe.“ Das ſagte unſer geehrter Vorſitzende,
Herr Landrath von Rauchhaupt am 28. Aug. 1884. Viele
haben zugeſtimmt! Aus dem Saulus wurde ein Paulus
für die Clydesdales. Jch darf wohl das Mitglied der Kör-
kommiſſion, Müller--Beerendorf erwähnen, erſt ein wüthender
Haſſer, jetzt ein Verehrer dieſer Zucht.

Jch bin fertig, helfen Sie die Jdee unſeres Vorſitzenden,
Jhre, meine, durchführen und der Provinz Sachſen nicht ſo
viel Wandelungen in der Züchtung jeden Thieres durchzu
machen, wie z. B. in der Pferdezucht bei uns ſeit 20 Jahren
vom Mazarin“*) über Dänen und Belgier zum conſtanten

Sprechſaal.

Frage: Warum iſt es bedenklich, die Düngerſtätte als
Tummelplatz für das Rindvieh zu benutzen? (Siehe dieſe
e inngen No. 6: Praktiſche Regeln für die Milchvieh-

altung).
„Antwort: Daß meine Darlegung ob der Bedenklichkeit,

Milchkühe auf der Düngerſtütte täglich ſich bewegen zu laſſen,
im Leſerkreiſe Zweifeln und getheilten Anſchauungen begegnen
würde, habe ich wohl erwartet, weil ich weiß, daß dieſe Ge
pflogenheit in vielen, und nicht in den am ſchlechteſten betriebenen
Wirthſchaften üblich iſt.

Die Aeußerung des Grafen Lehndorff, die ſchweren Fohlen
werden auf dem Miſte groß. hat, wie ich mich noch nachträglich
überzeugt habe, leider für die Belgier eine gewiſſe Berechtigung,
aber nicht für die Engliſchen und Schotten, die meiſt ſelbſt im
Winter hindurch in offenen Schuppen erzogen werden und da-
durch jenes dicke Haar erhalten, welches wir zuweilen irrthüm
lich als H ungerhaar bezeichnen hören. Allerdings erfordert dieſe
Haltung reichlicheres Futter als für die Pferde in wärmeren
Ställen. Die derbe Entwickelung der Pferde iſt dem Futter
weſentlich zu verdanken und bei Hunger zieht man keinen Pferde
ſchlag von 15--18 Etr. gegen das 3. Jahr hin auf.

Anfang der ſiebenziger Jahre deckte der Halbbluthengſt
Mazarin, welcher in Wien durch den 1. Preis ausgezeichnet war,
in Delitzſch. Alle Welt verſprach ſich von der Nachzucht etwas

anz beſonderes und ein „Pferd für Alles“. Leider waren die
Nachkommen franzöſiſch geſtellt und zu leicht. Der Jmport-
verein von däniſchen Stutfüllen hat nur kurze Zeit beſtanden
und etwas ſachliches für die Pferdezucht nicht geleiſtet. Ebenſo
kann von hervorragenden Leiſtungen durch eingeführte Belgier
nicht geſprochen werden.

Die Gründe meiner Behauptung ſind aber doppelter Art:
a) Jſt die Düngerſtätte gewerd der Ablagerungs und

Sammelbplatz für den ſämmtlichen Miſt des Hofes, mag derſelbe
von kranken oder geſunden Thieren kommen. Excremente und
Streuſtroh ſind aber oft die Träger von Anſteckungsſtoffen ſowie
von Wurmbrut aller Art, und wenn die Kühe auf dem Düngerhaufen
täglich verweilen müſſen, ſo ſind ſie der Gefahr ausgeſetz-,
von denſelben in ihren Organismus aufzunehmen. Ich erinnere
nur an die Mifkroorganismen, welche bei dem ſeuchenhaften
Verhren eine r re t t W. ind durch Jarche

ine gut gehaltene Miſtſtätte wird durch Jauche feuchtehalten und die ſeuchte Maſſe trägt um ſo mehr zur ungeſunden

Erweichung des Huf- und Klauenhorns bei, als die Thiere auch
im Stalle oft ſo ſtehen, daß dieſe Körpertheile unter dieſen
Einflüſſen leiden müſſen. Ein trockener Tummelplatz dagegen
iſt eine Remedur für das oft unvermeidliche Uebel der jauchigen
Stände im Stalle.

Friſche ſauerſtoffreiche Luft iſt eine Bedingung der Ge
ſundheit des Organismus und des Blutes: ihr zu Uebe empfiehlt
man in erſter Reihe die Milchkühe täglich aus dem Stalle zu
bringen. Auf der Düngerſtätte kommt dieſe Wohlthat den
Thieren nur zum Theile ſu Gute, weil ſie auch die Ausdünſtung
des im Zerſetzungsprozeſſe begriffenen Miſtes und der Jauche
einathmen und zwar um ſo mehr, als gerade die Milchtühe in
Folge ihres durch Stallhaltung und ſtarke Ernährung ſehreher Temperamentes ſehr häufig ſich auf den Bünger

l n.
Jedenfalls empfiehlt es ſi

ie c e daß man, wo dilchkühe auf die Dünger s e W rfabren
tätte zu bringen üblich iſt, mitBedacht aller Excremente und Streutheile von kranken Thieren

von Mender.von derſelben fernhält.
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Frage: Jſt es rathſam, in Schweineſtällen die Torfſtreu
anzuwenden Liegen hierüber W Wrrn gen vor? Kann unter
Umſtänden die Torfſtreu den Schweinen ſchädlich I

in D.
Antwort: Jm Allgemeinen dürfte die Verwendung der

Torfſtreu für den Schweineſtall nicht ſo unbedingt zu empfehlen
ſein, wie für den Rindvieh, Pferde- und Hühnerſtall. Die
Schweine wühlen gern in der Streu, dabei entwickelt ſich Staub,
der bei Torfſtreuverwendung von den Thieren theilweiſe einge

athmet wird. 8Wir verfehlen nicht. an dieſer Stelle wiederum an die Be
deutung der Holzwolle (Siehe No. 51 der Landw. Mittheilungen)
zu erinnern. die ſich für Schweineſtälle ſehr wohl eignen dürfte.

Schließlich ſei noch auf die ſogenannten Brücken im Schweine-
talle aufmerkſam gemacht. Die Einrichtung derſelben iſt kurz
olgende: An der einen Wand des Kobens iſt ein etwas er

höhtes Lattengerüſt w. auf welches die Streu für die
Schweine geſchüttet wird, während der übrige Theil des Kobens
ohne Streu bleibt. Die Schweine gewöhnen ſich ſehr bald daran,
die Brücke nicht zu beſchmutzen und ſie ausſchließlich als Lager
ſtätte zu benutzen. So ſpart man Streu und verſchafft doch zu
gleich den Schweinen ein trockenes reines Lager, für das be
kanntlich dieſes Thier ebenſo erkenntlich iſt, wie ein Pferd und
Rind. Die Größe der Brücke richtet ſich natürlich nach der
Anzahl der im Koben vereinigten Thiere, die auf derſelben be
quem Platz finden müſſen.

Frage: Kann man Taubenmiſt mit Schwefelſäure guflöſen
und in welchem Verhältniß? Jch habe die Abſicht, den Tauben
miſt zum Frühjahr auf den Rübenacker zu ſtreuen und fürchte,
es werden darin Maden enthalten ſein, welche die Rübenkerne
und die kleinen Rübenpflänzchen anfreſſen. R. Finger.

Antwort: Es würde dieſe Maßnahme überflüſſig ſein
da einerſeits der Taubenmiſt keiner Auflöſung bedarf, anderer
ſeits die Befürchtung, die Maden, oder beſſer Vogelmilben
möchten die Rübenkerne anfreſſen, unbegründet iſt.

Ueber die Anwendung des Geflügeldüngers möge kurz Fol
gendes erwähnt werden.

Als das beſte Verfahren iſt das Compoſtiren zu nennen,
da Geflügeldünger auf dieſe Art gleichmäßig mit anderen Stoffen
vertheilt wird. Auch läßt er ſich dadurch am beſten und
reren ſammeln, da er allein liegend raſcher Zerſetzung aus
geſetzt iſt.

Soll er jedoch trotzdem allein angewendet werden, ſo wird
man ihn mit dem 12 fachen von Erde ausſtreuen, da er ſonſt
zu hitzig ſein würde.

Der ausgeſtreute Dünger iſt ſogleich unterzubringen.
Den Wirten mit Waſſer anzumengen, hat man auch

vielfach empfohlen, doch dürften die eben beſchriebenen Methoden
die einfachſten ſein.

s zeichnet ſich der Geflügeldünger durch ganz r
oWirkung aus, wenn auch der ächte Guano wegen ſeines höhererStiaſtoftgehaltes dieſelben noch übertrifft.

Eine Taube liefert jährlich ca. 2 kg 762 Gr;
Henne 5 523
Ente 8 288Gans 11 47 Dünger

Tauben

Hühnern 255 16,3 15,4Ernten 262 10,0 14,0Gänſen 134 5,5 5,4

Mittheilungen aus der Praxis.

Verſuche über die zweckmäßige Tiefe der
Ausſaat. (Bon Prof. B. S. Jörgenſen.) Die Durch
ſchnittsreſultate aus ca. 20 jährigen Verſuchen mit verſchie
denen Getreidearten zeigten daß die Keimung der Samen-
körner am beſten vor ſich geht und die Größe der Stroh und
Totalernte am größten wird, wenn der Samen auf. 5,23 em.
Tiefe eingebracht wird. Der Roggen giebt ſchon bei 7,8 ew.:
Tiefe eine ſtark verminderte Ausbeute, wogegen bei den übrigen
Getreidearten erſt bei 13 em. eine Abnahme ſtärker hervortritt.
Der Hafer ſcheint die geßte Tiefe des Samens (13--15.7 ew.)
vertragen zu können. Bei 23,5--26 ew. Tiefe hört die Keimung
auf, in un ſnſtigen Jahren bei 15,7 ew. Tiefe.

Die Verſuche mit Hülſenfrüchten ergaben, daß Bobhnen,
Erbſen und Wicken ohne Schaden eine ſo große Tiefe vertragen
wie man ſie mit den gewöhnlichen Ackerbaugeräthen erreicht:
jedoch ſcheint eine noch größere Tiefe als 788-10,5 ew. keine
größere Ausbeute zu geben. Die Bohnen ſind in 17 Jahren
jedes Jahr bei einer Samentiefe von 41 em. aufgekommen und
bei einer Tiefe von 63 em. ſind m in 17 Jahren nur 2 mal
verunglückt, aber es kamen iedes Mal nur wenige Pflanzen zum
Vorſchein. Die Erbſen gaben bei 32 em. tiefer Einſaat ſtets ein

Reſultat, bei 44 em. Tiefe keimen ſie aber nicht Für
icken hört die ſchon bei 38,5 em. Tiefe auf.

Mit Lupinen W nur in 5 Jahren Verſuche angeſtellt worden,
aber die Reſultate ſtimmen vollſtändig darin überein, daß dieſe
Pflanze im Gegenſatze zu den übrigen Hülſenfrüchten nur eine
geringe Ausſaattiefe vertrage. Das beſte Reſultat wird bei
einer Tiefe von 2,6 em. erreicht; ſchon bei 8 em. Tiefe keimen nur
wenige Samenkörner.

In einer dritten Gruppe wurden ähnliche Verſuche mit den
folgenden Pflanzen angeſtellt: (8 Jahre), Raps und Flachs
(10 Jahre), Rutabega (11 Jahre), Leindotter (13 Jahre), Buch-
weizen und Spörgel (14 hre Timotheegras (16 Jahre),
engliſches Raygras (17 Jahre) und Futterrüben, Roth und
Weißklee (18 Jahre). Die Saattiefe variirte bei dieſen Verſuchen
von 90-15,7 em. Die vollſtändig unbedeckte Saat iſt zwar für
die Keimung ſehr nachtheilig, aber noch ſchlimmer iſt es, wenn
feinkörnigere Samenkörmer, wie Weißklee und Timotheegras,
u tief geſäet werden. Bei 2,6 em. Tiefe keimen weniger
amen, als wenn ſie ganz unbedeckt liegen, und bei 5 em. Tiefe

keimt nur ganz ausnahmsweiſe ein einzelnes Korn. Raygras

und Rothklee vertragen etwas größere Tiefe, doch nicht tiefer
als 2,6 em. und das beſte Reſultat erhält man bei einer Saat-
tieſe von 1,3 em. Bdms. C. Bl.

r und Behandlung des Mgſtasflügels.
Eine Engliſche Zeitſchrift empfiehlt die folgenden Regeln für die
Geflügelmaſt: Das am leichteſten verdauliche Futter und dabei nur
wenig Korn ſollte dem Geflügel gereicht werden Buchweizenmehl
iſt am meiſten vorzuziehen: die Franzoſen haben der Verwendung
deſſelben in mancher Hinſicht ihre großen Erfolge in der Ge
flügelmäſtung zuzuſchreiben. Das nächſtbeſte Futter iſt Mais und
Gerſtenmeh! zu gleichen Theilen wo möglich mit Milch und
regelmäßig mit etwas Fett vermiſcht; es giebt vortreffliche Re
ſultate Klein gehacktes Grünfutter ſollte täglich friſch gefüttert
werden. Die Hühner müſſen ihre Nahrung in völlig reinen
Gefäßen erhalten und zwar früh Morgens und Nachmittags,
und ſollen die Futternäpfe nach der Mahlzeit an jedem Tage
entfernt werden. Selbſtverſtändlich iſt ein genügender Vorrath
von friſchem Waſſer. Wenn ſich Ungeziefer bei S llügel zeigt,
ſo wird daſſelbe durch Einreiben von pulveriſirtem Schwefel
auf der Haut ſehr leicht entſernt. Die Mäſtung kann in zehn
Tagen vollendet werden, wenn die Vögel im Dunkeln gehalten
werden; bei Tageslicht dauert dieſelbe doppelt ſo lange. Das
Fleiſch der unter Zulaſſung des Lichtes gemäſteten Hühner iſt
jedoch beſſer, als dasjenige der erſteren Sobald die
Hühner im richtigen Futterzuſtande ſind, ſollen ſie geſchlachtet
werden, da ſie ſonſt raſch ihr Fleiſch verlieren, anfangen zu
fiebern und unluſtig zum Freſſen werden. Nach der Entfernung
des Geflügels aus dem Stall muß derſelbe mit Kalkwaſſer aus
eſpült und getrocknet werden, bevor andere Hühner iu den-
elben geſetzt werden. Die zum Schlachten beſtimmten Vögel
ſollen zehn bis zwölf Stunden vor ihrer Tödtung ohne Futter
und Waſſer bleiben; ſie werden ſich dann beſſer halten, da die
Gährung des Futters in dem Kropfe und in den Eingeweiden
oft bewirkt, daß ſie bei warmem Wetter grün werden. Das
Rupfen der Federn ſoll geſchehen, ſo lange die Vögel warm
ſind, nachdem ſie einen Augenblick in warmes Waſſer getaucht
worden ſind. Jn eiligen Fällen können dieſelben vor dem
Rupfen eine halbe Minute lang in kochendes Waſſer gelegt
werden, um die Haut zu erweichen, ſo daß die Kiele der Federn
ſich ſehr leicht ausziehen laſſen.

e ev
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,
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